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Warum ist es am Rhein so schön? 





Osnabrück, 24. 06. 2006: Geschafft - das 
Heft ist fertig. Und gerade rechtzeitig, acht 
Stunden vor Beginn des Achtelfinales der 
FIFA WM. Na, da habe ich ja nochmal Glück 
gehabt und kann mir überlegen, wo ich das 
Spiel der deutschen Mannschaft dann an- 
gucke. Wenn diese Ausgabe bei euch vor- 
liegt, ist die WM gelaufen und wir sind ent- 
weder „Weltmeister” oder im „Jammertal”. 
Und wer noch nicht weiß, über was er la- 
mentieren soll, hier ein paar konstruktive 
Vorschläge: Die Gesundheitsreform, die För- 
deralismus-Reform oder die Mehrwertsteu- 
er-Erhöhung. Die kommen nämlich alle drei. 
Auf dem Colonia-Con gabs noch reichlich 
Flyer und Ankündigungen. Der LyCon samt 
ESFS-Tagung in Lübeck sind an diesem 
Wochenende gelaufen. Die Veranstaltungs- 
daten vom ACD-Con findet ihr auf Seite 20, 
ebenso die vom DortCon in 2007 Man sieht 
sich da wieder - ansonsten freue ich mich 

auf Beiträge für Fandom Observer 211! 
Günther Freunek 
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Florian Breitsameter und 
Frank Möller demonstrieren 
„einen Grund“, warum die 
Observer-Crew den ColoniaCon 
aufsucht. 
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Doris Dressler, 
Zeisigweg 24, 40468 Düsseldorf 
E-mail: doris@twilightbooks.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
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ColoniaCon 


Freuneks Reisenotizen dazu 
siehe Seite 8 


X-Men 


Robert Musa hat ihn gesehen 
siehe Seite I2 


www.fandomobserver.de 
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SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 5. 6. 2004 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
(0 60 92) 77 36; karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn”, Haupt- 
straße 1, Stockstadt/Main. Info: Ursula 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch nach 
Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
VEIETELHVELFN TLNSOR NK 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel”, Sieg- 
DRESTEREH RETTET EHEIKINET: 

U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow, Ralf Neukirchen, 
Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest”, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann 

(0 60 71) 38 71 8, sftrefflda@gmx.de 

(SFC Rhein-Main). Homepage: 
http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 
alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 


(nahe der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 


18 Uhr 
Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 
EWASEHSERAHENGLEIEN SEIT 
„Beim Franz”, Gerresheimer Str. 19, 

40211 Düsseldorf; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 
jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- 


ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 


(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). Homepage: 
http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GlIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27, Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 
Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
IELEWIATW DE 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Änderungen bitte mitteilen. 





Print oder digital? 


Pascal Bothe, 38640 Goslar 
pascal.bothe@hotmail.de 

Zu Kurt S. Denkenas Beitrag zu den 
CN 334 des PRBCBS: 

Leider ist es so, dass es 
immer mehr Online-Fanzines 
gibt, als traditionell auf Papier 
gedruckte Hefte. Ich allerdings 
bevorzuge auch Papierzines. 
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Allerdings erscheinen die CN des PRBCBS 
seit der Ausgabe 333 auch als e-Fanzine. 
Als Voraussetzung gilt allerdings eine Mit- 
gliedschaft im Club (2,50 € pro Monat). 
Dann kann man das Fanzine auch 
am PC genießen. Für Fans der e- 
zines also kein Grund, nicht in 
den PRBCBS einzutreten. 
Pascal Bothe 
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Millionen für Dumpfbacken 


Datum: 2. Juni 2006 01:21:51 MESZ 


Good Evening, 

My name is Mr. Doug Kaku, a banker 
here in Ghana. | write you this proposal in 
good faith as a brother, believing that you 
will not betray me regarding the informa- 
tion | am about to reveal to you. In 2002 
a Crude Oil dealer Late Mr. MICHAEL 
SCHMIDT, made a (Fixed deposit) for 36 
calendaa months, valued at US$ 
14,600,000.00 (Fourteen Million, Six hun- 
dred Thousand US Dollars) with my bank. 
| was his account officer before | rose to 
the position of manager. The maturity 
date for this deposit contract was 20th of 
August 2005. I have tried my possible 
best to locate Mr. Michael to notify him 
about this, but all my efforts proved abor- 
tive. | later discovered that Mr. Michael, 
his wife and only daughter were among 
the victims of bomb blast during the war 
in Iraq. Unfortunately, he has no other 
living relatives to inherit this fund. 

Now, a new Financial Law, which 
takes effect in two month's time, stipula- 
tes that any bank account more than 
$5,000,000.00 [Five Million US Dollars] 
will be investigated and the bank shall 
produce the account owner for clearance. 
This is a Government measure to check 
money laundering. If | do not find a way 
to move this money out of the country 


immediately, in two month's time, it might 
be reverted to Government treasury be- 
cause the bank management cannot pro- 
vide Mr. Michael since he is now late. | 
am seeking your co-operation to present 
you as the next of kin to the account 
since you are a foreigner, so that my bank 
head quarters will release the funds to 
you. It is only a foreigner can claim the 
funds in the account. There is no risk in- 
volved, the transaction will be executed 
under a legitimate arrangement that will 
protect you from any breach of law. 

Let me know how much percent you 
will take, so that both parties will be 
satisfied. Contact me as soon as you 
receive this message for further details. 

Please, treat as top secret, | am the 
only person having this information. 


Regards, Doug Kaku 


Ach wie schön. Nach den Bettel-E- 
Mails von „Doc Bamidele / Nigeria“ haben 
auch die Ghanaer entdeckt, dass man 
sutgläubige Deppen aus Europa „abko- 
chen“ kann. Und im Gegensatz zum 
„knauserigen Nigeria-Doc“ (der noch 10 % 
als Belohnung in Aussicht stellte), darf 
man in Ghana den „Prozentsatz“ selbst 
angeben. Gröhl! Danke „Kaku” - behalte 
Deine Milliönchen! - güf 
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Die Angst der Torwarts vorm Elfmeter ist 
bekannt, wie aber ist die Angst des Redax 
vor der Einleitung in den Griff zu krie- 
gen...? 

Prophylaxe - Teil 1: Lass ruhig mal eine 
Einleitung ausfallen... 


BZ] U HB -I16:5: 2 











VROIRESS REPORT 





PROGRESS REPORT # 1 
Con-Zine/ACD/A5/16 S. 
Antje Brand, Rosenstr. 21 i, 85586 Poing 
„Der Con mit dem ExtraSinn“ ist der Ober- 
titel für den ACD-Jahrescon 2006 (im Karls- 
hof bei Nördlingen), der Einladungsreport ein 
fannischer Spass für sich, in Text und Fotos 
(plus Zeichnungen von Petra Kufner) wird 
über das zu erwartende Geschehen infor- 
miert. Zum Beispiel: „Drei wichtige Überle- 
bensregeln für einen ACD-Jahrescon im 
bayerischen Freistaat" oder „Nach den 
Events - Chillen in der ExtraSinn-Ruhe-Zo- 
ne“. Fußball, Armdrücken und Festplatten- 
weitwurf wird erfasst, dazu ein Starschnitt, 
der dann in den folgenden Reports zur voll- 
en Größe anwachsen wird... 


FAN-PUNKT # 2 
Egozine/A5/4 S. 
Klaus N. Frick, Postfach 2468, 
78012 Karlsruhe 

„Als ich 1980 auf meine ersten Cons fuhr 
und irgendwann auch Dieter Steinseifer ken- 
nenlernte, fand ich es unglaublich beein- 
druckend, daß so ein ‚alter Mann’ sich mit 
einem 18 Jahre alten Jungspund von ‚gleich 
zu gleich’ unterhielt. Eine Sache, die ich im 
Fandom nach wie vor wichtig finde: Es ist 
nicht wichtig, wie alt jemand ist oder wie er 
aussieht, es ist wichtig, was er tut und wie 
er sich verhält.” Schreibt der Macher als Ant- 
wort auf Erinnerungen von Rolf Heuter - 
schon komisch, als unsereiner fast ein Jahr- 
zehnt vorher die ersten Kontakte zum SF- 
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Für Tattergreise und Menschen mit Kurzzeit-Gedächtnis, gibt es an dieser Stelle wieder 
die Bewertungs-Schablone aus dem Hause Denkena: 

wow! ultimative Publikation, super, genial...! 

ey! prima Zine, weiter so, fast im fannischen Olymp...! 
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Redaktionsanschrift: 


Kurt S. Denkena 

Postfach 7/6 03 18 

28/33 Bremen 

E-Mail: IKUB-ksdenkena@!t-online.de 





Fandom bekam, fand ich derlei Kontakte 
überhaupt nicht ‚beeindruckend‘, sondern 
ganz natürlich, weil, sonst lief mein Leben in 
punkto Kommunikation ebenso ab, was 
nicht sonderlich ‚unglaublich"” anzusehen 
war. Alles eine Frage der Perspektive, vor 
allem auch in Sachen ‚Autoritätspersonen 
und den Umgang mit ihnen’... Wie wir alle 
wissen, ist N. überaus glücklich (und das in 
seinem Alter!), in den erlauchten Kreis der 
FAN-Gemeinde aufgenommen zu sein - 
dem Zineredax hingegen könnte derlei für 
sich selber nichts Positives abgewinnen, da 
er elitären Bestrebungen schon immer miss- 
trauisch gegenüber stand. So wird dann 
schließlich klar: Ach, das kann jetzt jeder 
halbwegs einfühlsame Fan und Leser jetzt in 
Eigenregie hinkriegen! Noch etwas: N. bricht 
eine Lanze für den neuesten Asterix-Band, 
hat „viele sehr schöne Zeichnungen” ent- 
deckt und gar Gags, die nicht schlecht sind. 
Überhaupt müsse sich ein Zeichner nach 30 
Jahren Tätigkeit von seinen Wurzeln entfer- 
nen, eine „wünschenswerte Eigenschaft“! 
Nun, wenn er sich dadurch weiter entwickelt 
und besser wird, okay. Aber wenn ich mir 





uuiiiil gutes Blatt, aber nicht ausruhen, sondern verbessern...! 
mhhh! geht ja so, aber kann da nicht mehr geboten werden...? 
grummell naja, mit Ruhm bekleckert hat sich da niemand...! 
achherrjel es hagelt weiche Tomaten und verfaulte Eier...! 
seufz! beschissener geht es wohl kaum, gafia-reif...! 





das Album 33 betrachte, auweial Wenn der- 
lei Überlegungen in Hinsicht auf das berufli- 
che Tätigkeitsfeld des Machers auch vorlie- 
gen, wundert einen bezüglich der Qualität 
der Perrykonzeption schon gar nix mehr... 


ATLAN PERSPEKTIVEN # 8 
Perryzine/A7/48 S./88 Ex 
Kurt S. Denkena, Postfach 760318 Bremen 
Das kleine Rollenspielbüchlein lässt den 
eifrigen Leser in 43 schritten Atlans Aben- 
teuer bei einem Zwischenstopp auf TIsytalis 
VI nachvollziehen. Das ATP-Team mal wieder 
in ideenartig sarkastischer Höchstform... 


WATCHTOWER < 7 


Desitschla ade ve satirinchen 0 ar. 1-77 aganie 
EL 4,00 | 


_ Fandoms-Pest ausgebrochen! 


er SP-Fans 


an 


Bar in WATT 
Eras guide pmam denen 


Panik in Köln nach „Colonia-Con” d 





WATCHTOWER # 9 

Satire-Comedy-Zine/A4/48 S. 

Horst Hoffmann, Triftstr. 7 50126 Bergheim 
Visuell ist „Deutschlands satirisches SF- 


Magazin“ ja wieder vom Feinsten: Jede 
Menge Cartoons/Comics vonm Macher sel- 
ber, neben aktuellen auch solche aus den 
/Der Jahren - von prima Heiterkeitspotential; 
dazu etliche Zeichnungen von HoHo eben- 
falls aus den /0-ern - ich habe alle wieder- 
erkannt, nun könnte die Raterei beginnen, in 
welchem Zine sie dunnemals denn erschie- 
nen sind; plus den üblichen textilfremden 
Bildchen von Elsemarie-Luise, irgendwie 
nervend, aber ohne sie wäre Watchtower 
ohne Tower; achja, auch noch einige ältere 
Fotos, komisch, ich habe das Aussehen der 
Personen nicht mehr vor Augen - aber 
deren Zeichnungen etc... 


Freunek/FO0205/Fanzines 


Textlich gibt es neben dem üblichen 
Nonsense einige Stories (darunter auch 
zwei Folgen der Spass-Opera „Die Weltrau- 
mexpedition der Schmelztiegel”, neu # 25 - 
„Zeitsturz” von M.S.N. Lancelot, alt Nach- 
druck # 2 - „Die Blumen des Schreckens” 
von Kurt S. Denkena) den Schmerzpunkt 
„/D-er Jahre“ - leider nicht ganz so üppig 
geraten wie erhofft, da einigen Herren doch 
die Traute fehlte, sich zu erinnern ... aber 
das, was sich dann doch zusammensam- 
melt, ist nicht ohne, wenn auch zumeist 
etwas verklausuliert formuliert. Tja, das 
waren damals aufregendste Zeiten - bloss 
fragt man sich heutzutage, wieso das alles 
so irre schräg war, nunja, wir waren jung 
(jünger) und wir brauchten ... die Aufmerk- 
samkeit! Fazit: Flotte Nummer... 
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STAR GATE # 13, 14 
Romanzine/A5/64 S. 
Hary-Production, Waldwiesenstr. 22, 
66538 Neunkirchen 

„Das Originall” bringt jetzt Neumaterial 
und Altes gemixt... # 13: Hermann Schladt, 
„Das MAFIA-Experiment“ (Nicht nur ihre Ver- 
gangenheit ist kriminell) + # 14: Kurt Car- 
stens (W.K. Giesa), „Planet der Götter” (Neu- 
igkeiten von den Verschollenen aus Band 
11!) - naja, diese Art von Untertitel ist auch 
nicht der Weisheit/Spannung letzter Schluss 
(schließlich liegt das Dingens nicht am Kiosk 
aus). Leider fehlt die die Hary-sche Plauder- 
beilage, wohl das beilegen vergessen... 


FEASTARTIBCHE OEAFTE 
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EXIT 19 





EXODUS # 19 
Story-Magazin/A4/68 S./»300 Ex 
Ren& Moreau, 
Schillingstr. 259, 52355 Düren 

Die Umschlagzeichnungen nebst Galerie 
sind von Thomas Hofmann - „überhaupt 
nicht durchgeknallt, sondern ein ruhiger, 
angenehmer Mensch in Hemd und saube- 
ren Jeans”, weiß Uwe Neuhold, der offen- 
sichtlich dem pubertären Jünglingsglauben 
anhängt, dass Werk und Künstler sich 
irgendwie vom Äußeren her gleichen müs- 
sen. Und wieso die Zeichnungen „durchge- 
knallt” sein sollen, keine Ahnung... Vielleicht 
sollte der unbeholfene Kritikus mal die 
Zeichnungen von W. K. Giesa anschauen, 
um dann dem Trivialmeister selber zu be- 
gegnen - der gute Uwe hätten einen weite- 
ren Schock fürs Leben...! So, genug aufge- 
regt, eine halbe Seite Mumpitz darf sich 
auch das literarische Dürener Hausfandoms- 
blatt leisten... Neben HoHoffmanns Co- 
mic/Cartoon gibt es die Palette anspruchs- 
voller Stories, diesmal endlich auch mit 
Autorinnen (Helga Schubert, Nicole Rens- 
mann), den jeweils passenden Zeichnungen 
(darunter auch mal wieder als Nostalgiezu- 
gabe Virgil Finlay, der dunnemals auch ja 
überall ‚verwertet‘ wurde)... Was mir als Spe- 
cial besonders gefallen hat (obwohl ich 
sonst im Rahmen der SF-Publikationen die 
Einarbeitung von Sport und besonders [WM] 
Fußball eher ablehne - das kann eigentlich 
nur der ACD, Perryhefte sind ob ihrer gewoll- 
ten werbeträchtigen Anbiederei echt pein- 
lich, aber Mister Wipperoni als WATCHTO- 
WER-Ausleihe kann es auch bestens): „die 
Fussball-Weltmeisterschaft und EXODUS“ als 
Remake der Trapattoni-Rede von 1998 
(soooo alt schon? Halt ein echter Klassiker)! 
Und noch was: Selbst die Anzeigen sind in 
diesem Magazin etwas besonders, weil, da 
werden echt schräge Literatur angeboten, 
aber hallo...! Und jetzt? Ab zum Jubiläum - 
so um Nikolaus herum, schätze ich mal... 


Templer, Katharer, RR air "le hr hinter den Mythen x 
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NAUTILUS # 27/KARTEFAKT # 61 
Magazin/A4/131 S. 
Abenteuer Medien Verlag, Rostocker Str. 1, 
20099 Hamburg 

Das Magazin trägt jetzt die Bezeichnung 
„Abenteuer & Phantastik” und das NAUTILUS 
ist eher versteckt auf dem (opver ange- 
bracht. Noch seltsamer ist, dass nach nicht 
einmal der Hälfte der Seiten bereits Schluss 
mit dem Blatt ist - und es dann KARTEFAKT 
ist, dass andere Magazin des Hamburger 
Verlags (wer „hinten“ anfängt, wird sich 
wahrscheinlich wundern, dass nach etwas 
mehr als der Hälfte der Seiten bereits 
Schluss ist - und dann NAUTILUS drinne 
ist)... Mh, da raschelt es im Kopf - und her- 
aus kommt die Befürchtung, dass es zumin- 
dest um eines der Blätter verlagstechnisch 
nicht zum Besten steht (wohl wegen der 
geringenen Seitenzahl ebendieses NAUTI- 
LUS)! Irgendwie kommt das Magazin auch 
recht unambitioniert daher, eher müde und 
ausgelaugt: „Da Vinci Code“ und andere Ver- 
schwörungen; dann „25 Jahre Call of Cthul- 
hu“ mit den üblichen Seiten zu H. P. 
Lovecraft, einige Spielbetrachtungen, noch 
eine Handvoll News - tja, und das war es 
auch schon, echt fade. Kurios nur ein kurzer 
Interview mit Dean Haglund, einem der „The 
Lone Gunmen”-Darsteller aus den X-Akten 
(und der durchgefallenen Spinoff-Serie), 
meine Güte, ist das schon wieder ‚lange' 
her... Und dann: Hauptsächlich Magic und 
Yu-Gi-Oh und was da sonst noch alles auf 
den Tisch gemischt wird - also die große 
Zeit der Kartensammelspiele scheint ja noch 
nicht vorbei zu sein, aber die Klientel dieser 
Rubrik ist doch arg speziell, schätze ich mal, 
nicht (mehr!) mein Ding! Die auf dem Titel 
versprochene Promo-Card ist auch nicht drin, 
kriegen in Teilauflage wohl nur die KARTE- 
FAKT-Abonnenten - was dafür spricht, dass 
dieses Doppelheft eher kurzfristig fällig 
wurde, die Sachlage mutet kritisch an. Als 
NAUTILUS-Abonnent fühlt man sich dement- 
sprechend etwas verschaukelt, womöglich 
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finanziell gelinkt - und bisher habe ich nir- 
gendwo in der Publikation (in den Publika- 
tionen) Erläuterungen zu diesem Vorgehen 
gefunden... 





PLOP # 75 


Comiczine/A5/64 S./150 Ex 
Andreas Alt, Kreuzbergstr. 7 
36100 Petersberg 

Hey: „25 Jahre PLOP“ - und dies (mit ein 
wenig zeitverzögender Schummelei) auch 
genau nach 75 Ausgaben, das ist doch was, 
generell durch alle infrage kommenden 
Genres betrachtet, und Comicblättern im 
speziellen! Zudem waren hier im Laufe der 
Jahre mehrere Macher am fleißigen und 
hartnäckigen Werkeln (Heike Anacker, And- 
reas Anger, Bernhard Bollen). „Seit 1988 
werden regelmäßig Comiczeichner, -autoren 
und -fans in PLOP interviewt und porträtiert. 
Hier ein Rückblick auf 28 Features und der 
Versuch, das Gespräch noch einmal anzu- 
knüpfen“ - das ist spannend (und würde 
man sich im SF-Fandom auch mal wün- 
schen), nach dem Motto „Wie lief das 
damals mit Zeichner/Autor/Fan Ottokar, und 
was macht er eigentlich heute?“ Dazu LBs, 
Rezis und News - und verhältnismäßig 
wenig Comics (eigentlich der Grundstock 
des Blattes), aber: „Ich werde die Beiträge, 
die unter den Tisch fallen mußten, in der 
nächsten Ausgabe nachholen - verspro- 
chen!” Damit PLOP auch weiterhin das Blatt 
für den anspruchsvollen Start ins Comicda- 
sein ist, welches es seit 25 Jahren war! Wir 
gratulieren... 

Langzeitnutzenjubiläumsbewertung: 

eo u ununoo 
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GOLEM # 77 
Stories/THUNDERBOLT/A5/28 S. 
Uwe Post, Schalker Str. 113, 
45881 Gelsenkirchen 

Neben den Stories von Florian Stummer, 
Theo Klein, Niklas Peinecke und Uwe Post, 
schön bunt präsentiert - und mit geistreich- 
netten Biographien versehen -, gibt es lei- 
der einen Essay von Thorsten Küper („blog“ 
schimpft sich das ja jetzt, wie oft gerade im 
neuen Jahrtausend Begriffe aufgemotzt wur- 
den, um Altbackenes modern erscheinen zu 
lassen - fehlende Kreativität, könnte man 
meinen), der eine Lanze für Killerspiele 
bricht, gerne mit Vorurteilen aufräumen 
möchte, aber selber nur welche aneinander- 
reiht, „einen Bärendienst erweisen” nennt 
man derlei ja wohl (äh, mir tut das Tier leid, 
dass da durch die Alpen gehetzt wird - übri- 
gens ein prima Szenario für Bärenkiller- 
spiele, schätze ich mal)... 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE # 82 
Perryzine/A5/68 S. 
Achim Havemann, Harlinger Str. 119, 
29456 Hitzacker 

Warum sind eigentlich die Zeichnungen 
in den Heften der Light-Edition in letzter Zeit 
so blass...? Die bunten Umschlagzeichnun- 
gen von Swen Papenbrock hingegen sehen 
natürlich prima aus, bloß hat man bei ihnen 
wieder das Gefühl, sie hier zum wiederhol- 
ten Mal zu sehen (liegt an der Mehrfachver- 
wertung und den immergleichen Motiven)... 
Besprochen werden die Perrys 2308-2315 
(zwischen ‚lau’ und ‚sehr gut‘), die Atlans 41- 
44 (zwischen ‚lau’ und ‚sehr gut‘), dann gibt 
es einige weitere Rezis und Beiträge quer- 
beet, J. Bücherwurm und Dr. Robert Hector 
bemühen sich um (teils provozierend 
gemeinte) Kritik - und den Abschluss (mal 
abgesehen von Höbarts unendlichem 
Guckysermon) bildet letzterer mit einer Be- 
trachtung der SF-Heftreihe „Mission Mars“, 
die unserereiner überraschenderweise ganz 
goutiert hat! Manchmal darf man auf die- 
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sem Genresektor hierzulande noch einen 
Hauch von „Hoffnung“ im Gesicht ver- 
spüren... 


Edgar Rice Burroughs Amateur Press Association 





Spring 2006 





ERB-APA # 89 
ERB-Zine/ca. A4/187 S. 
Shawn Cavender, 634 Laveen Way, 
Wilmington, NC 28412, USA 
Die Frühjahrsausgabe der „Edgar Rice 


Burroughs Amateur Press Association” 
kommt etwas dünner daher als sonst - den- 
noch wird mit ca. 25 Fanzines genug Mate- 
rial fürs die Vierteljahresleküre geliefert, text- 
lich und auch zeichnerisch (letzteres darf in 
diesem Zusammenhang nicht unterschätzt 
werden - nunja, etliche Frauengestalten 
laufen nicht nur bei ‚Tarzan reichlich leicht- 
bekleidet herum... Unser Mann aus Bremen- 
Nord ist mit FUWALDA # 69 vertreten, wäh- 
rend Peter Geissler aus Wien in MUNANGO- 
KEEWATI deutschsprachiges Burroughsmate- 
rial aufarbeitet... Die Spannbreite der Inhalte 
ist wie immer immens - da wird z. B. auf 
eine DVD von „Diamonds of Kilimandjaro” 
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(1983; Jess Franco) - „may be of mild inte- 
rest to Burroughs fans” - oder wie wäre mit 
Schrägverbindungen zu „Jack the Ripper“, 
man muss ja nicht gleich der Ansicht von 
Joe Ferrier folgen, der folgende Theorie 
erläutert: „that is, that | believe Tarzan was a 
vampire”... 
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PALADIN # 156 
SF-Clubzine/THUNDERBOLT/A4/12 S./ 
ca. 20 Ex 
Stefan Wogawa, An der Schwarze 44, 
89444 Blankenhain 

„Der Fandom Observer serviert sie ab 
und zu kurz und knapp ab. Kurt S. Denkena 
ist da gnadenlos und wahrscheinlich auch 
voreingenommen. Wer weiß.” Also Leute - 
dem klitzekleinen Funtasy-Club (15 Mitglie- 
der) stehe ich nun wirklich neutral gegen- 
über oder auch zur Seite, wundere mich 
höchstens, dass es weiter und weiter geht - 
aber in der Hinsicht war ich ja clubmäßig 
auch immer überaus zäh... Zum Inhalt 
(knapp und kurz): Story, Film, Mohammed- 
Karikaturen, LB und Kommentar quer durchs 
aktuelle Geschehen. Mh, was auffällt: Fan- 
dom is nich (Redaktion: Stefan Wogawa)... 





INTRAVENÖS # 158 


SF-Clubzine/ACD/A5/68 5./85 Ex 
Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27 
51377 Leverkusen 

Quiz und Wissen, Stories und Rezis bil- 
den den Schwerpunkt dieser etwas dünner 
geratenen Ausgabe - die außerdem (gera- 
dezu sensationelle) 13 Seiten an Leserbrie- 
fen zu bieten hat und als Gimmick ein Atlan- 
Lesezeichen (Redaktion: Ernstine Gohr)... 


„von 204 bis 280“ 
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DIE SPRECHBLASE # 204 
Comic-Magazin/A4/ 68 S. 
N. Hethke Verlag, Postfach 1170, 
69246 Schönau 

Der Fenrir-Comic (Nachdruck in prima Far- 
ben) mit der Folge „Die Täuschung”, „Die 
Commode“ (sprich: das Verlagsprogramm), 
Comic Aktuell (News und Rezis), Pierre 
Serons Minimenschen (Teil 2 der Betrach- 
tung von Ingraban Ewald), Gerhard Förster 
mit Teil 12 von „Die italienischen und franzö- 
sischen Wurzeln“ (und „Der französische 
Verlag, bei dem Lehning einkaufte“”), „Die 
Rückkehr eines ZACK-Klassikers - Dieter Ka- 
lenbachs TURI & TOLK“ (von Michael Hüster 
und Sven-Oliver Troschke) sowie Martin Hil- 
land mit Teil 5 von „BASTEI-Verlag 1954- 
2004 - Ein Streifzug durch die deutsche 
Comicgeschichte” (diesmal geht es um die 
9Der Jahre). Das ist der Inhalt von „Das große 
Comic-Magazin“, ganz schön viel, halt für 
den, den’s interessiert - alles nicht unbe- 
dingt meine Themen, aber zum Durchblät- 
tern und teilweisen Anlesen durchaus geeig- 
net! Achso, vergessen sei nicht die Beilage: 
eine „Blitz“-Postkarte (der Herr namens Blitz 
war ein SF-Comicheld)... 


ANDROMEDA NACHRICHTEN # 210 
SF-Clubzine/SFCD/A4/116 S./450 Ex 
Andreas Kuschke, Billerbeck 25, 
29465 Schnega 

Bei dem Titelbild kommt man sich gleich 
wie in den 60-ern vor, die Rubriken und ihre 
Fülle ähnelt der Ansammlung, wie sie ab 
Beginn der 80-er Usus wurde. Seitdem ist 
eigentlich nix Neues mehr geschehen - 
aber zum Glück steht vorne 'ne Nummer 
drauf und innen drin steht was von Mai 
2006, insofern ist jeder Irrtum ausgeschlos- 
sen. „Strahlenwaffen - gestern, heute, mor- 
gen” von Frank G. Gerigk und Robert Hector 
mit „Viren - Entitäten zwischen unbelebter 
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und belebter Materie” sind unter der Rubrik 
„Science“ zwar den Zineredax interessieren- 
de Themen, aber was dies mit dem Genre 
„science Fiction“ oder der Phantastik allge- 
mein zu tun hat, weiß unsereiner auch nach 
50 Jahren derartiger Lektüre nicht unbedingt 
(es sei denn, man ordnet meinetwegen die 
Politik, den Sex und den Sport [soll in den 
Perryheften inzwischen eine große Rolle 
spielen!]| auch noch der SF zu, bloss weil 
diesen Themen dort auch immer wieder 
präsent sind)... Lesenswert aber die Seiten 
21-28, die Andreas Nordiek unter „Deutscher 
Science Fiction Preis“ zusammengestellt hat 
- hier geht es ganz einfach um gelesene 
Romane und Stories deutschsprachiger Pro- 
vinienz, und aus eigener Erfahrung in eben- 
diesem Komitee (auch schon Jahrzehnte 
her) weiß ich, dass dort Werke entdeckt 
werden, über die man sonst kaum gestol- 
pert wäre (und manchmal von erstaunlicher 
Qualität sind). Einige Bücher sind bereits 
notiert - und die (natürlich um einige ande- 
re Sachen ergänzte) Liste wird demnächst 
dem Buchhändler meines Vertrauens zuge- 
schickt. Was noch? Herbert Thiery regt sich 
gar fürchterlich über Stefan Lorenz’ LB in AN 
# 208 auf, und der Redax rückt die Rügen 
gleich wieder ins rechte korrigierende Licht. 
Na, hoffentlich kriegt da niemand einen fan- 
nischen Infarkt - und das im todlangweilig- 
sten Club von allen. Ach, nicht vergessen: 
Seltsamerweise findet der SFCD-Con dieses 
Jahr schon wieder unter Marwitz’scher Regie 
in Lübeck statt (LY-CON 2), die Machart war 
doch letzthin noch heftigst gescholten wor- 
den, nicht wahr. Aber wenn es sonst nie- 
mand anpackt, tja, da muss in den urfanni- 
schen Apfel gebissen werden (Redaktion: 
Thomas Recktenwald)... 





SCIENCE FICTION OKULAR # 239 

SF-Clubzine/SFCNRW/A4/12 S. 

Irma Leu, Berliner Str. 206, 45144 Essen 
Ungewöhnlicherweise werden in dieser 

Mai-Ausgabe nur Bücher besprochen, naja, 
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am 23. April war der „Welttag des Buches” 
(aber jeden Tag gibt es ja derlei an den Haa- 
ren [oder Seiten?] herbeigezogenes), darun- 
ter auch Audrey Niffenegger mit „Die Frau 
des Zeitreisenden”, einem wirklich hervorra- 
genden Roman (gibt es inzwischen auch als 
Taschenbuch, bei Fischer)... Und das Thema 
des Mai-Ireffens: „Sozialismus in der SF” - 
was es nicht alles „trotz alledem” gibt 
(Redaktion: Sandra Vockenberg)... 


THE COMICS JOURNAL # 275 
Comic-Magazine/ca. A4/200 S. 
Fantagraphics Books, 7563 Lake City Way 
N.E., Seattle, WA 98115, USA 

„It's not often that the JOURNAL contem- 
plates covering a lead story that has been 
pervasively covered in the mainstream 
press, but the Muslim backlash to editorial 
cartoons published in the Danish press has 
become not only the biggest comics-related 
news story since the last issue of the JOUR- 
NAL, but possibly the biggest comics-related 
news story ever.” Michael Dean und R.C. 
Harvey befassen sich mit “Cartoons of Mass 
Destruction - The Whole Story Behind the 
Danish 12”... Dazu das übliche lange Inter- 
view mit David B., der Comicabdruck stammt 
diesmal aus den Jahren 1948/50, „Sparky 
Watts“ von Boody Rogers (unsereinem so- 
wohl als auch unbekannt, dank der Einlei- 
tung und dem farbigen Reprint bin ich jetzt 
schlauer) und ansonsten noch beachtens- 
wert (nunja, eigentlich gefällt alles): 52 Sei- 
ten zu „Ihe Best Comics of 2005” - und wer 
da meint, er kenne die, so dürfte er sich 
weitestgehend getäuscht sehen (ich wäre 
froh, wenn ich wenigstens 10 Prozent von 
dem angesprochenen Material kennen wür- 
de)! Waugh - starke Nummer... 


DISKUSSIONSBLATT # 280 
SF-Clubzine/PRBCBS/A5/24 S./78 Ex 
Uwe Brunzlow, Jägerhofstr. 25, 
55120 Mainz 

Irgendwie hat das was von Talkshow: 
Ottmar Alzner, Bernd Gentzen, Clemens Nis- 
sen, Wilhelm Josef Oelinger, Dirk Pethke und 
die Macherin unterhalten sich (halt in schrift- 
licher Form) anrissartig über dies und jenes. 
Für sie selber womöglich von gewissem In- 
teresse (Redaktion: Heike Brand)... 


CLUBNACHRICHTEN # 335 
Clubzine/PRBCBS/A5/52 5./78 Ex 
Uwe Brunzlow, Jägerhofstr. 25, 
55120 Mainz 

Gegen das landschaftlich schöne Farbco- 
ver lässt sich ja nun überhaupt nix sagen - 
den Schwerpunkt bilden ansonsten Stories 
und der umfangreiche Reziteil (allein von 
Rupert Schwarz erlesen), aber nur 4 Seiten 
Leserbriefe. Zudem wird mit /2 People der 
„hiedrigste Mitgliederstand seit Dezember 
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1994 (damals 71)“ erreicht - mh, eine 
gewisse Konstanz ist dem allen nicht abzu- 
sprechen. Unsereiner wird als zeitweiliges 
Mitglied dann im nächsten Jahr auf dem 
Weg zur 350 wieder hereinschauen (Redak- 
tion: Norbert Reichinger)... 
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LOCUS # 543 
SF & Fantasy-Magazine/ca. A4/72 S. 
Locus Publications, P.O. Box 13305, 
Oakland CA 94881, USA 

“Eric Rabkin received the 2006 Golden 
Apple Award, given by students from the 
University of Michigan to the teacher ‘who 
gives each lexture as if it's his or her last.'“ 
Bloß, wer ist Eric Rabkin...? Langsam aber 
sicher bemerkt unsereiner, dass er von der 
SF jenseits (aber auch diesseits) des Atlantik 
die neueren Namen nicht mehr abspeichert 








..mh, jedenfalls steht dieser Autor auch 
nicht in den Listen zu „2005 Nebula Award 
Ballot" und „2006 Hugo awards Nomina- 
tions”, die in der April-Ausgabe des Maga- 
zins zu finden sind! Dafür gibt es aber Inter- 
views mit Elizabeth Bear und Justina Rob- 
son, was dem Zine-Redax aber eigentlich 
auch nix sagt... 

Aber: „Philip K. Dick is missing - The inter- 
active android version of Philip K. Dick disap- 
peared in early January while being shipped 
to California on a commercial airliner, and his 
owners fear he may have been stolen for 
sale or ransom. Or (maybe) wandered off on 
his own. They admit to being conscious of 
the irony - a runaway replicant version of 
PKD is like something from a PKD novel, after 
all - but still want him back.” Viel Platz wird 
der verstorbenen Octavia E. Butler (1947 - 
2006) gewidmet, etliche Kollegen sind mit 
Nachrufen vertreten. Auch der Herr, der vor 
folgendem nicht zurückschreckte: “Harlan 
Ellison® has trademarked his name”... 


or 
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SF-NOTIZEN # 599 
Infoblatt/A4/4 S. 
Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Die letzte Nummer vor dem Sprung ins 6. 
Zinehundert befasst sich mit dem Hickhack 
um die TV-Serie „Popetown”, sieht NEW ERA 
wieder im Fandom aktiv und empfiehlt als 
Lektüre bis zur Jubiläumsnummer den bei 
Knaur erschienenen phantastischen Roman 
„sturmnacht” von Jim Butcher... 


Conclusio 

So, das waren mal ein paar Zines mehr 
als sonst so üblich - dafür gibt es sicher im 
Juni/Juli-Bereich eher die Jetzt-gucke-ich- 
eher-WM-und-tippe-keine-fannischen-Blätter- 
Phase - wir werden es überleben (je nach 
Sichtweise)! 


beileibe keine lederrunden Grüße 
ksdenkena 
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Die Galaxis zu Gast in Köln 


Unter dem obenstehenden Motto präsen- 
tierte sich der diesjährige ColoniaCon. Tra- 
ditionell laden die Veranstalter während 
der Grillsaison an den Rhein. Dieses Jahr 
zeitlich abgetrennt von der FIFA WM, 
gewitzt geworden durch die Erfahrung aus 
2004, als es zur Überschneidung mit der 
Fußball-Europameisterschaft kam. 

Weder die Anreise, noch die Parkplatzsu- 
che oder Übernachtungsplanung warfen ir- 
gendwelche Probleme auf. Das ist der Vorteil 
eines fixen Veranstaltungsortes. So trudelte 
ich am Samstag auch zur vorberechneten 





Der Eingangsbereich des 
ColoniaCon 2006. Ralf 
Zimmermann beim Kassen- 
Management. 


Zeit in Köln ein, fuhr schnurstracks im Hotel 
vorbei (ja man wird bequem!) und traf beim 
Einchecken auf Klaus Bollhöfener. Dieser 
scharrte bereits mit den Hufen. Denn die 
PRFZ-Jahreshauptversammlung fand eben- 
falls auf dem ColoniaCon statt. Doch dazu 
an gesonderter Stelle mehr. 


Mit großzügiger, zeitlicher Auslegung des 
„Con-Beginns“ traf ich anschließend im Con- 
Gebäude ein. Das eigens mitgebrachte Clip- 
Bändchen (siehe Seite 9) befestigte ich am 
Besucher-Button und schlenderte erst ein- 
mal durch das Areal. Leicht verdattert stellte 
ich fest, dass Observer-Herausgeber Kempf 
schon anwesend war. Früher als ich - 
Respekt! Also rasch das sogenannte „geisti- 
ge Con-Getränk“ aus dem Kofferraum her- 
beigeschafft und mit Cola „aufgefüllt“. Flo- 
rian Breitsameter, der als Bildberichterstatter 
über den Con huschte, erhielt natürlich auch 
den oligatorischen Observer-Becher. 


Mal wieder bleibt festzuhalten, dass der 
typische ColoniaCon-Effekt einsetzte. Wahr- 
scheinlich gibt es zwei Arten von Besuchern. 
Die erste Gruppe sind die rund 80 bis 100 
Personen, die auch die Programmpunkte im 
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„großen Saal” oder in der „Cafeteria im Sou- 
terrain“ aufsuchen. Die zweite Gruppe, von 
mir auf einen Anteil von 50 Personen ge- 
schätzt, besucht den ColoniaCon um „Be- 
kannte” wieder zu treffen, ausgiebig zu klö- 
nen und an der Bar abzuhängen. Eine 
Schnittmenge aus beiden Personengruppen 
schlendert zusätzlich noch über die Ver- 
kaufsbörse. Und genau das passierte mir. 
Trotz des guten Vorsatzes „wenigstens einen 
Programmpunkt im großen Saal werde ich 
aufsuchen”, verweilte ich wieder in Unter- 
haltungen, kaufte auch fleißig wieder Lektü- 


Oben: Blick ins Souterrain 
mit Durchgang zum 
„Spielebereich” und den 
„Kellerräumen“”. Im Vorder- 
erund Kaffeetrinker Achim 
Mehnert und Klaus Boll- 
höfener. Halb verdeckt 
Andrea Schäfer. 


Rechts: Podiumsdiskussion 
zur Zukunft der Atlan- 
Serie. Identifizierbar die 
Herren Frick, Schäfer (in 
der Mitte) und Mehnert 
(ganz rechts). 


„Freucon-Geheimwaffe” 
Frank Möller (links) 

und „Observer Horror- 
Redakteur” Andreas 
Nordiek (rechts daneben). 


Die Fotos auf dieser und 
den Folgeseiten stammen 
von Florian Breitsameter. 
Schönen Dank! 
(Ausnahmen: Contüte, der 
Inhalt von dieser und das 
Messehalsband) 


re in der Börse, um Verlagsobjekte aus dem 
Haus „Fabylon“ und den Reader „Nova“ zu 
unterstützen. So verging die Zeit wie im 
Fluge. Hinzu kam, dass mein Interesse an 
den Serien „Rex Corda, Ren Dhark, Atlan und 
Maddrax” eher gering war und die jeweils 
für diese Produktionen auf eine Stunde an- 
gesetzten „Podiumsdiskussionen”, sich über 
den Zeitraum von 12 bis 16 Uhr erstreckten. 
Als Alternative hatten die Nova-Macher 
Pukallus und Iwoleit in der Kegelbahn einen 
„Nova-Programmpunkt mit anschließender 
Room-Party“ avisiert. Also lag der Besuch 
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ColoniaCon-Tüte (links) 
und ihr Inhalt (rechts). 


Die geheimnisvolle 
Versammlung der Perry 
Rhodan Fan Zentrale 
(PRFZ). 


Klaus „Die-PRFZ-raubt- 
mir-den-letzten-Nerv” 
Bollhöfener. 








Claudia Kern, „betreut“ Achim Havemann beim 
von Helmut Freisinger. Versuch zu entspannen. 
Auf dem Teller: Buletten. 


ColoniaCon 17 


Uschi Zietsch demon- 
strierte Verkaufsaktivi- 
täten mit „süddeutschem 
Charme“. 
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dieser Veranstaltung nahe. Es wurde fleißig 
gegrübelt und diskutiert. Einer der Schwer- 
punkte war, logisch, die Veröffentlichungs- 
möglichkeiten für Autoren. Dass selbige 
eigentlich nur noch in „Nischen-Segmen- 
ten“, also diversen Serien wie Perry Rhodan, 
Maddrax oder Dämonenkiller möglich sind, 
war eine Erkenntnis. Die andere, dass The- 
men mit Phantastikbezug eher in den Main- 
stream-Bereich verlagert wurden. Ein zitier- 
tes Beispiel war „Der Schwarm“ von Kai 
Schätzing, der von Verlagsseite lieber als 
„Öko-Thriller“ vermarktet wird, als unter dem 
Etikett „Science Fiction”. Ein weiteres ange- 
führtes Beispiel waren SF-Stories in der „c't“ 
und die dort erreichten Auflagenzahlen. 


Nach soviel „geistiger Arbeit“ war erstens 
Lüften, zweitens Beschallen des Raumes mit 
Hintergrundmusik und drittens „Flasch Bier“ 
angesagt. Will heißen: die Roomparty starte- 
te und fand regen Zuspruch. Die bisherige 
Diskussion verlagerte sich in entsprechende 
Einzelgespräche. Das Ergebnis dieser beiden 
Stunden „Kegelbahnaufenthalt“ überrascht 
nicht sonderlich. Früher war „nicht alles bes- 
ser” sondern „auch nicht anders als heute“ 
(sinngemäßes Zitat von Horst Pukallus). 

Gegen 18 Uhr verließ ich dann die gastli- 
che Party, schlenderte zur Bar, vernahm 
(erinsend) die „Luxus-Probleme eines Re- 
zensenten” und wartete auf die Mitfahrer 
Olaf Funke und Florian Breitsameter, um 


diese anschließend auf die andere Rheinsei- 
te zu transportieren. Der Contag fand beim 
Abendessen in der Kölner Altstadt samt 
spontaner Roomparty im Hotel einen ange- 
messenen Ausklang. 

Am Sonntag stand die Verabschiedungs- 
runde bei den noch verbliebenen Fans auf 
dem Programm. Es war unterhaltsam, es hat 
Spaß gemacht und da dieses viel zu selten 
geschieht, folgt an dieser Stelle ein dickes 
„Dankeschön” an die Veranstalter. 

Günther Freunek 


Andreas Kuschke und 

Arno Behrend stimmen sich 
schon mal auf den DortCon 
in 2007 ein. 





Horst Pukallus, Michael 
Iwoleit und Günther Freunek 
befinden sich noch in den 
„Niederungen“ von 2006. 


Untere Reihe (links): 
Progerammpunkte gab es 
auch. Der Berichterstatter 
registrierte durchschnittlich 
70 bis 80 Personen im Saal. 


Observer-Herausgeber 
Martin Kempf bei seinem 
Lieblings-Congerät, dem 
Kicker. 

Redakteur Freunek hatte 
nach vernichtender 
Niederlage jammernd 
das Weite gesucht. 

Dafür trat Peter Herfurth- 
Jesse jetzt gegen ihn an. 


Untere Reihe (rechts): 

Olaf Funke steuerte ziel- 
sicher den Billard-Tisch an, 
flankiert von Frank Möller 
und Peter Herfurth-Jesse. 
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Erst wurde gearbeitet (oben 
links): Das Nova-Treffen. 
Anschließend gefeiert (oben 
rechts): Nova-Room-Party. 
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PRFZ-Hauptversammlung: 
Die Krisensitzung fand 
hinter dieser verschlossenen 
Eisentür statt. 


SF-Stammtische 


Hamburg, Donnerstagsrunde 


jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten”, Rapp- 


Straße 


Hannover, Treffen der SFGH 


jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 


Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
Fred Körper, Tel: 0511/665777; 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus I: 


2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 
ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 
jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg (Stadt- 


teil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 
PEST BASENERTEIOE NK ERNSEIESCK) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani”, Goethe- 
str. 30, Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 
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Er kann eben nicht analog! 


Bereits im Vorfeld der PRFZ-Hauptver- 
sammlung (= Perry Rhodan Fan Zentra- 
le) brodelte die Gerüchteküche. Zoff im 
Vorstand oder die Gretchenfrage, die in 
allen Vereinen aufkommt: „Wer macht 
eigentlich die Arbeit”. Und - muss man, 
um diese zu machen, Mitglied sein? 

Nö, man muss nicht - obwohl es 
wahrscheinlich von Vorteil wäre. Perry- 
Rhodan-Redakteur Klaus Frick verfaßte in 
der „SOL” sogar einen Artikel, in dem er 
kurzerhand die „Auflösung“ des Vereins 
vorschlug, da die in der Satzung der PRFZ 
gestellten Vereinsziele nicht erreicht wur- 
den. So gehts natürlich auch! 

Hermann Ritter war über die Berufung 
von Rüdiger Schäfer in den Vorstand, 
selinde gesagt, „wenig erbaut“, Klaus 
Bollhöfener war in Sachen „PRFZ” merk- 
lich angefressen und Verleger Achim 


Havemann hat sogar die Satzung von 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


WO BEETTESSITSSSE TEEN) 
Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 Uhr: 
„Refugium“, Herthastr. 12 (Ecke Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28, Manfred Orlowski, 
Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
STK SAN EL SENSE) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


ETLTARS ESS Tulliktei 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 
82 80, tdmz@gmx.de. http://www.tdmz.de.vu 


vorn bis hinten gelesen. Alles V/orausset- 
zungen für „investigatives Tätigwerden” 
des Fandom Observers! Die Vorberei- 
tungsarbeit klappte tadellos. Aber, ach, 
Herr Freunek und analoge Datenträger! Es 
ward ein Trauerspiel. Und so entfällt die 
ausführliche Berichterstattung zum The- 
ma. Herrjeh, das gibt noch Mecker! 
Deshalb folgt jetzt der Freunek-Kom- 
mentar dazu: Eine Vereinsstruktur hat ihre 
Vorzüge. Vor allem den, dass die anfallen- 
de Arbeit in Form von Ämtern verteilt und 
von „Vereinsaktiven“ unentgeltlich gelei- 
stet wird. Wenn es aber keine Vereinsakti- 
ven gibt, die Mitgliederzahl stagniert und 
ihre Beiträge nicht ausreichen, die ange- 
strebten Leistungen gegenzufinanzieren, 
dann läuft die Sache allerdings aus dem 
Ruder! Es empfiehlt sich Gegensteuren - 
das kann auch heißen, Leute „von außen“ 
zu rekrutieren! Günther Freunek 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Mil's Sportre- 
staurant, Hans-Denzinger-Straße 2, München; 
Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 Home- 
page: www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 
monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart), Rupert Schwarz, 
(0 89) 4 60 24 42 


TTS A SSSE Tl n lite) 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen”, Sentruper Straße 163 
NEIL ET EUER ET FE 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


NETT TAT SEE ln likZe) 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 
32 84 7 robert@raumschrott.de 





X-MEN 3 - der letzte Widerstand 


Original: „X-Men: The Last Stand”, Staaten 
05; Regie: Brett Ratner; Buch: Zak Penn & 
Simon Kinberg; Darsteller/innen: Hugh 
Jackman, Kalsey Grammer, Anna Paquin, 
Patrick Stewart, lan McKellen, Ellen Page, 
Ben Foster, Vinnie Jones, Shawn Ashmore, 
Famke Jansen, Rebecca Romijn, Halle 
Berry u. a.; 100 Minuten. 


Superhelden... 

..die Filme amerikanischer Ein-Mann- 
Flugkörper mit dem inneren Drang Probleme 
mit einem Schlag (hoch oder tief) aus der 
Handlung zu schaffen sind nicht wirklich 
mein Metier. Die Begeisterungsfähigkeit hüllt 
sich in ein Cape und der ironische Blick auf 
das Geschehen der Helden in oberseitig 
getragener Unterwäsche versucht noch ein 
kleines Quentchen Unterhaltung aus dem 
Gesehenen zu ziehen. Möglicherweise liegt 
es auch nur einfach daran, daß ich in meiner 
Jugend von den einschlägigen Möglichkei- 
ten mich mit Comics beschäftigen zu kön- 
nen, abgeschnitten war. Zurück in der west- 
lichen Welt kann ich mich auch nur noch an 
das eine oder andere Spider Man-Album in 
Händen erinnern. Nichts verbleibendes. Su- 
perman war zwar seit Jugend an ein Begriff, 
aber der weltweit bekannteste Feinrib-Träger 
blieb auch in späteren Jahren zusehr der 
strahlende Saubermann. Es steht zu vermu- 
ten, daß mich diese charakterliche Eindi- 
mensionalität in der Regel auf Distanz hält. 
Verfilmungen aus den Grotten des Unterirdi- 
schen wie SONICMAN, FANTASTIC FOUR (alt), 
BARITON-MAN oder die BATMANs der Achtzi- 
ger bis Neunziger (die Burton-/Schumacher- 
Gang) besorgten das ihrige. Ein Hoffnungs- 
schimmer tauchte erst mit den SPIDER MAN- 
Verfilmungen Sam Raimis auf; ein Schimmer 
nur (bis datol), denn die allzu pubertäre 
Ganoven-Haue (Teil I) und die sträfliche Ver- 
nachlässigung Mary-Janes in der Fortset- 
zung lassen Wermut aufkommen. Der fabel- 
hafte „Doc Oc“ Alfred Molinas im ersten Part 
und ein Superheld hätte es tatsächlich in 
mein Filme-Archiv geschafft. 

Obwohll..die köstliche Parodie MYSTERY 
MEN (99) steht dort seit Jahren! 

Anno 2000 inszenierte der als „Nunder- 
kind” hofierte und als Fan deklarierte Bryan 
Singer den ersten Teil der X-Men. Gänzlich 
unbeleckt von den Comic-Vorlagen konfron- 
tierte ich mich mit einer ganzen (!) Riege von 
Superhelden - oder besser formuliert, Mu- 
tanten mit übermenschlichen Eigenschaften. 
Erwartungen wie Befürchtungen verschmol- 
zen zu einem reichlich durchwachsenen Ge- 
samteindruck. Wobei weniger die Story von 
den sich einander feindlich gegenüber ste- 
henden Mutanten-Lagern (Professor X ver- 
sus Magneto) enttäuschte, als die teils 
nachlässige Zeichnung vieler der Figuren. 
Ein Unding bei einer Verfilmung, die in der 


12 





Hauptsache von den - im doppelten Sinne 
des Wortes - phantastischen Charakteren 
leben sollte. Cyclops weckt Assoziationen an 
eine dochtlose Kerze, Jean Grey agiert so 
farbenprächtig wie es ihr Name androht und 
Storm entfacht stille Abwinde im Abseits. 
Xavier wirkt in seiner Funktion als Speerspit- 
ze für Toleranz leicht uncharismatisch und 
sein böser werdender Kontrahent Magneto 
kämpft irgendwann mit der subversiven 
Kraft seines lächerlichen Kostüms. 

Was bleibt ist eine Rogue, deren beson- 
dere Fähigkeit das Leben aus jedem 
Geschöpf ziehen zu können, das sie berührt, 
eine wirkliche Tragödie ist; verdammt zu 
einer Einsamkeit ohne körperliche Nähe. 
Übertroffen wird dieses Potential nur noch 
von der archaischen Urkraft eines Wolverine. 
Angesichts dieser beiden Activa können die 
anderen X-Men nur in der Versenkung der 
eigenen Belanglosigkeit verschwinden. Ein 
schwerer Schlag der Singers Film frontal trift 
und ins Abseits befördert. 

Bryan Singer blieb sich auch in der drei 





Jahre später erfolgten Fortführung treu und 
wußte sogar noch einen kleinen Deut mehr 
zu langweilen. 


Zeit für die X-Men dritter Teil! 
Die angespannte Situation zwischen 
Menschen und Mutanten ist seit dem 
Veschwinden von Eric Lensherr (lan MckKel- 
len, alias Magneto, einer gewissen Entspan- 
nung gewichen. Professor Xavier (Patrick 
Stewart) braucht sich um die Existenz seines 
Instituts keinerlei Sorgen zu machen; dies 
zumal der Präsident eigens einen Sonderbe- 
auftragten für Mutantenfragen ernannt hat, 
der sich ausschließlich um die noch dünnen 
Nahtstellen zwischen beiden Parteien küm- 
mern kann. Dr. Hank McCoy (Kelsey Gram- 
mer), alias Beast. Ein gebildeter Feingeist 
und talentierter Diplomat, der allein durch 
seine Öffentlichkeits wirksamen Auftritte - 
mit fillgraner Lesebrille - viel von der laten- 
ten Unsicherheit bereinigen kann. Als es 
Wissenschaftlern gelingt, ein Mittel zu syn- 
thetisieren (eigentlich die Gabe eines bisher 
unbekannten Mutanten), das die X-Gene 
(und somit alle übernatürlichen Fähigkeiten) 
rückgängig machen kann, ist McCoy der 
richtige Mann an der richtigen Stelle. Denn 
zwangsläufig ergeben sich Fragen, ob die 
„Heilung“ zwangsweise durchgeführt wer- 
den sollte, was von den X-Men zu halten ist, 
die sich dennoch für ihre Kräfte entscheiden, 
oder ob das Mittel nicht doch irgendwann 
als Waffe gegen eine Randgruppe einge- 
setzt werden würde. Der Streit darüber tobt 
auch unter den Schützlingen Xaviers, die 
ihre Gaben wieder intensiver als Segen wie 
als Fluch zu sehen beginnen. So Rogue 
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(Anna Paquin), die 


sichtlich darunter 
leidet, daß sich ihr 
Freund Iceman 
(Shawn Ashmore), 


zwangsläufig für ein 
„normales“ Mäd- 
chen wie Shadow- 
cat (Ellen Page) zu 
interessieren be- 
einnt. Liegt hier eine 
Chance? Wäre 
Rogues bisheriges 
Leben nur ein bizar- 
res Kapitel und könnte sie in Zukunft wieder 
als Marie D’ Ancanto akzeptiert werden?! 

In dieser unsicheren Phase zündet der 
Auftritt von Magneto, der den geplanten 
Genozid an die Wand zeichnet und zum ulti- 
manten Gefecht zwischen seiner „höheren 
Rasse” und der ausgedienten Menschheit 
proklamiert, wie eine Bombe. Unzählige 
Untergrundmutanten schließen sich seinem 
Kreuzzug an. McCoy wie Xavier haben alle 
Hände voll zu tun, um den sich anbahnen- 
den Konflikt nicht zu schnell eskalieren zu 
laßen. Auseinandersetzungen an allen Fron- 
ten (schließlich betrachten auch radikalisier- 
te Mutanten solche, die das Gegenmittel 
nehmen wollen, als Verräter an der eigenen 
Sache!); und die Gefahr eines blutigen Krie- 
ges steigt ins Bedrohliche als es Magneto 
gelingt, die als Phoenix (Famke Jansen) wie- 
dergekehrte Jean Grey auf seine Seite zu 
ziehen. Professor Xavier muß es am eigenen 
Leib erfahren, daß ihre Fähigkeiten nicht nur 
ins Unermeßliche gestiegen sind, sondern 
daß auch die dunkle, kreatürliche Seite in ihr 
die Kontrolle übernommen hat. 

Wer sollte jetzt Magneto noch aufhalten 
können, wenn nicht das letzte Häuflein 
kampffähiger X-Men. Wolverine, Beast, Sha- 
dowcat, Iceman, Colossus (Daniel Cudmore) 
und Storm (Halle Berry). 

Der erste Blick auf ein Pressefoto von Dr. 
McCoy/Beast entlockte mir damals ein de- 
zentes Grinsen; ein behaarter Wandschrank 
im edlen Anzug. Schnell war ich verführt 
besagte Figur vorsorglich zum Ausschuß der 
X-Men wie Storm, Cyclops oder Jean Grey zu 
zählen. Doch hier bewahrheitete sich wie- 
derum, daß ein Bild erst mit dem Leben 
dahinter aufgefüttert werden muß, um die 
ganze Bandbreite aufzuzeigen. Mit den 
ersten Trailern zu X-MEN 3 war meine Skep- 
sis wie weggeblasen, denn Kelsey Gram- 
mers „Beast“ hat (!) just die Mischung aus 
Stärke, Feinsinn und Humor, die nur allzu 
vielen der anderen Film-Mutanten abgeht. 
Ihm nimmt man/frau den engagierten Ver- 
mittler auf dem politischen Parkett genau so 
leicht ab wie die „Wildsau“, die in der finalen 
Schlacht jede Menge Mutantenärsche tritt. 
Wolverines „Bruder im Geiste” - auch wenn 
der es dem „Zottelbär“ gegenüber nie einge- 
stehen würde. 

Nicht uninteressant gestaltet sich auch 
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die Story-line um Angel (Ben Foster), dessen 
besorgter Vater die treibende Kraft hinter der 
Herstellung des „Mutanten-Heilmittels” ist. 
Die erste Szene zeigt den Jungen wie er sich 
die Flügelstummel selbst abschneiden will, 
weil er fürchtet seinem Vater eine schwere 
Enttäuschung zu bereiten. Er will nur ein 
normaler Junge sein, auf den sein Vater stolz 
ist. Eine heftige Szene, die mit wenigen Stri- 
chen ein junges Leben skizziert. Später ist 
es dann der Sohn, der sich in einer Art exi- 
stenzieller Panik weigert, das Gegenmittel 
einzunehmen und vor seinem hektisch 
agierenden Vater die Flucht ergreift. Als 
Angel seinen Vater während des Show- 
downs vor Magnetos Schergen retten kann, 
gehört dies zu einigen der emotional wirk- 
lich bewegenden Szenen des Films. Umso 
bedauerlicher bleibt, daß Angels Geschichte 
nur mit diesen wenigen Einstellungen, quasi 
im Vorbeiflug, abgehandelt wird. Einige Mi- 
nuten weniger Faust- und Windkämpfe hät- 
ten dem Film nicht schaden können. 

Am besten gefallen konnte allerdings die 
(ebenfalls nur kurze) Szene, in der sich 
Rogue und Iceman kurz vor dem Ende noch 
einmal treffen: Eine einfache Geste zwi- 
schen beiden ließ mich melancholisch wer- 
den (am ehesten vergleichbar mir der Wir- 
kung der Bilder wenn Mary Jane Spider Man 
ohne Maske sieht!). Lang ist es her, daß 
mich im Kino ein Minute wieder so berühren 
konnte. 


Ob ich X-MEN: THE LAST STAND nun für 
gelungen halte?! 

Formulieren wir es vorsichtig so: Inner- 
halb der Trilogie ist er mit etwas Abstand der 
beste. Denn auch die Tatsache, daß Mr. Sin- 
ger nicht mehr Regie führte, bedeutet nicht, 
daß die Drehbuchschwächen aufhörten zu 
existieren. Viele Kleinigkeiten summieren 
sich hier zu der Erkenntnis, daß Action lieber 
reichlich und übertrieben eingesetzt wird. 
Symptomatisch hierfür erwähne ich nur den 
Großangriff Magnetos auf Alcatraz, um die 
Quelle des Gegenmittels - den jungen Mu- 
tanten in weiß - zu beseitigen. Anstatt mit 
der Hilfe von Phoenix’ gewaltigen Fähigkei- 
ten die ehemalige Gefängnisinsel einfach im 
Meer zu versenken, reißt er lieber die Gol- 
den Gate Bridge aus der Verankerung, um 
sein Fußvolk trocken dort anzulanden. Diese 


so zahlreichen wie 
gesichtslosen „Bau- 
ern“ werden in Ko- 
hortenstärke ver- 
heizt, lediglich um 
den Guten massig 
Leute zum Verprü- 
geln vorsetzen zu 
können. Hätten sich 
hier, wie in anderen 
Szenen, die Autoren 
um bedeutend mehr 
Glaubwürdigkeit ge- 
kümmert... 

..aber die Milch wurde ja bereits ver- 
schüttet! 

Als mutig kann man/frau allerdings den 
Umstand bezeichnen, daß die Macher eini- 
ges an Personal über die Klinge springen 
laßen; mitunter überraschend. Womit ich 
nicht den Umstand meine, daß Grau-Maus 
Phoenix die Leuchte Cyclops gleich zu 
Anfang ausbläst. So betrachtet kann man 
dem vermutlichen Abschluß der Reihe auf 
jeden Fall zugestehen, daß er mich nicht 
langweilte. Die 100 Minuten waren schnell 
vorbei. 

Im Gegensatz zu Event-Kino a la MIS- 
SION IMPOSSIBLE 3 (]. J. Abrams erste indis- 
kutable Regiearbeit). 

Um das Thema „Superhelden“ zu einem 
abschließenden Punkt meinerseits zu brin- 
gen: Irotz der einen oder anderen Schwäche 
steh’ ich auf die zwei Seasons der Serie 
WITCHBLADE. Nicht nur wegen des herben 
Schönheit einer Yancy Butler - aber auch 
deswegen. 

Robert Musa, Juni 2006 


SF-Stammtische 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydn- 
str. 1, 91320 Ebermannstadt; 09194/ 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
„Da Luciano”, Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 
(0 69) 94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff „Outtime” 


(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 
19 Uhr in der Pizzeria „Da Luciano“, Huge- 
nottenplatz 13 (Rückseite Saturn). 

Info: Steffen Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC „Triumphirat 
e.V.i.Gr.”). 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Caf& Wichtig“, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 





Freunek/FO0205/Buch 


Manchmal ist mehr drin 


Der verschwiegene Steuermann macht Lust auf Fortsetzungen 


Das Taschenbuch aus dem 
Bastei-Lübbe Verlag spricht zunächst 
nicht an. Die Titelgebung ist kompli- 
ziert, dafür aber unspannend: „Der 
verschwiegene Steuermann” und als 
Untertitel „Die Expedition der Steuer- 
frau”. Das unscharfe Titelbild zeigt 
einen Mann mit nacktem Oberkörper 
und blauen Hosen auf einer Riesen- 
muschel. Auch das scheint eher für 
Minderheiten konzipiert. Leider. 
Denn Rosemary Kirstein hat intelli- 
gente Fantasy geschrieben, der viele 
Leserinnen und Leser zu wünschen 
sind. 


Rowan ist eine Steuerfrau und 
was das sein könnte, wird nur lang- 
sam enthüllt. Es sind Frauen, die das 
Wissen der Welt bewahren und 
mehren. Sie verwalten riesengroße 
Archive oder reisen durch die Welt, 
um Landkarten zu erstellen oder Ver- 
änderungen zu dokumentieren. Es 
ist eine Welt, in der den Bewohnern 
keine technischen Hilfsmittel zur Ver- 
fügung stehen. Keine Computer oder 
gar Buchdruck. Und doch gibt es 
Phänomene, die darauf hinweisen, 
dass es Wesen gibt, die nicht nur schlichte, 
sondern sogar komplizierte Technik verwen- 
den. Visuelle Wiedergabegeräte aber auch 
gigantische Maschinen, die in der Lage sind, 
das Land umzuformen. Es ist nicht die Erde, 
auf der Rosemary Kirstein ihre Geschichte 
spielen lässt. Es ist vielmehr eine Welt, auf 
der, ähnlich wie Pangäa, es nur einen Konti- 
nent gibt. Eine große Landmasse, deren Bin- 
nenland für die Küstenbewohner fremd und 
lebensfeindlich ist. Es gibt ein Saumland 
dazwischen, aber dieses verändert sich, 
dringt immer weiter in das Binnenland ein, 
wohl um mehr Platz zu schaffen für die 
Menschen, die die besten Bedingungen an 
der Küste vorfinden. Routine-Bioform-Besei- 
tigung nennt die Steuerfrau Rowan das. Bis- 


Kosemary. Kirstein 


ler verschwiegene 
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NeBBeomnerslenertran 





her passierte das alle 20 Jahre, ohne dass 
sie oder ihr Orden hatten herausfinden kön- 
nen, wer den Prozess einleitete. Doch plötz- 
lich gibt es keine Routine-Bioform-Beseiti- 
gung mehr und Rowan hat einen Magier in 
Verdacht, in die überlebensnotwendigen 
Prozesse ihrer Welt einzugreifen. 


Es ist sehr wenig, was die Steuerfrau 
herausfindet. Sie hangelt sich durch ein 
Netz von Indizien und erhält kaum Unter- 
stützung durch ein Kommunikationssystem, 
das auf handgeschriebene Botschaften und 
Schiffe, die diese transportieren, angewie- 
sen ist. Gemeinsam mit ihr begibt man sich 
auf eine gefährliche Reise ins Saumland, 
dort wo die Tod bringenden Unwesen her 


Urania-Nachdruck geplant 


Dieter von Reeken erwägt einen Nach- 
druck der 1894 in Otto Rieckers Buch- 
handlung (Ernst Haug) in Pforzheim 
erschienenen, mit Genehmigung des Ver- 


fassers von Karl Wenzel ins Deutsche 
übertragenen EINZIGEN deutschen Ausga- 
be des „Sternen-Romans” URANIA von 
Camille Flammarion im Neusatz: Farbiger 
Kartonumschlag, 13,5 x 21,5 cm, ca. 260- 
280 Seiten. Ergänzt wird das Werk durch 
ein Vorwort des Herausgebers, editorische 





Hinweise, Literaturverzeichnis, Reproduk- 
tionen, 108 Illustrationen von Bayard, Bie- 
ler, Falero, Gambard, Myrbach und Riou. 
Der Nachdruck, der im Gegensatz zur ein- 
zigen deutschen Ausgabe 1894 die ein- 
drucksvollen Illustrationen der französi- 
schen Originalausgaben enthält, soll bei 
genügend vielen Vorbestellungen voraus- 
sichtlich Ende 2006 erscheinen. (Näheres, 
auch Preise etc, auf der Homepage 
www.dieter-von-reeken.de.) 
Verlagsmeldung 


kommen - Dämonen genannt - die 
seit einiger Zeit in von Menschen 
besiedeltes Gebiet vordringen und 
viele Opfer fordern. Warum kommen 
die Dämonen und versprühen ihre 
ätzende Säure aus vierfachen Extre- 
mitäten? Was hat es mit dem kleinen 
pyramidenförmigen Gegenstand auf 
sich, der die Dämonen zum Still- 
stand oder Rückzug bringen kann 
und wieso kommen keine weiteren 
als der Steuermann Janus, vor Jahren 
aus dem Orden ausgetreten, in den 
Greifarmen eines Dämons ver- 
schleppt wird? Rowan folgt seiner 
Spur und es ist überraschend, was 
sie herausfindet. Gekonnt werden 
die originellen Wendungen von einer 
Autorin präsentiert, die offensichtlich 
Spaß an ungewöhnlichen Geschich- 
ten hat. 


Am Genre Fantasy lässt sich oft 
die Befindlichkeit einer Gruppe von 
Menschen und dazu gehören natür- 
lich auch die Fantasy-Autorinnen und 
- Autoren, ablesen, die sich in ihrer 
Phantasie eine andere Gesellschafts- 
form wünschen. Eine Form, in der 
Sozialstrukuren deutlicher erkennbar sind. 
Dinge wie Gruppen- und Geschlechterzu- 
gehörigkeit bedingen gleichzeitig bestimmte 
Regeln. Das Bild der starken Frau kommt in 
der Fantasy-Literatur in vielen Ausformungen 
daher. Immer wieder gern genommen ist die 
beherrschende Priesterin/Magierin, die als 
Kastenzugehörige privilegiert ist in einer 
patriarchalischen Gesellschaft oder das 
zunächst unterschätzte Mädchen, das sich 
mit besonderen Fähigkeiten in einer Män- 
nerwelt behauptet. Mit überaus angeneh- 
mer Verwunderung habe ich zur Kenntnis 
genommen, dass Kirstein ihre Welt anders 
konzipiert hat. Die Zugehörigkeit zu einem 
Geschlecht bringt keinen Nachteil mit sich. 
Das bedeutet nicht, das Geschlechterpositio- 
nen aufgehoben sind, sondern lediglich, 
dass dieser Faktor in einer Hierarchie keine 
Wertigkeit hat. Das ist neu in der Fantasy- 
Literatur und gibt mir Anlass zur Hoffnung, 
dass auch dieses Genre das Potenzial zur 
Erneuerung in sich birgt. In diesem positiven 
Sinne freue ich mich auf weitere Abenteuer 
mit den Steuerleuten auf Kirsteins fremdarti- 
ger Welt. 


ddd 
Rosemary Kirstein 
Der verschwiegene Steuermann 
Bastei Lübbe 20 535, 8+95, 
606 unterhaltsame Seiten 
Übersetzung: Angela Koonen 
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HARDY KETTLITZ u. a. (Red) 


Alien Contact - Jahrbuch 4 (2005) 


Jahrbuch für Science Fiction und Fantasy 
Sammelband der Ausgaben 64 bis 68 
Originalausgabe, Berlin 2006, Shayol 
Verlag, ISBN 3-926126-55-8, 
Umschlagillustration: Franz Miklis, 
1990, 336 Seiten. 


Da ist er wieder, der jährliche Sammel- 
band des bekannten Online-Zines „Alien 
Contact”. Einen Euro teurer, was durch ein 
paar Seiten mehr nicht ganz kompensiert 
wird. Auf 336 Seiten in augenquälend klei- 
nem Schriftsatz bekommen wir dabei in 
Form von Stories, Interviews, Artikeln und 
anderem von weit überwiegend beachtli- 
cher Qualität durchaus einen angemesse- 
nen Gegenwert für unser Geld. 

Wenden wir uns als erstes den Stories 
zu: Volker Strübing muss seinen uneheli- 
chen Alien-Sohn „Malte” anerkennen, der 
mit der Menschheit Finsteres plant. Witzig. 
Helmuth W. Mommers versucht sich in 
„Habemus papam“ an vorsichtig (für mein 
Empfinden zu vorsichtig) katholizismuskriti- 
schen Tönen. 

Horst Dieter Radke („Licentia Poetica“) 
handelt von einem wissenschaftlich-literari- 
schen Missverständnis - auf zwei zu knap- 
pen Seiten. Dimitrii Makarow („Der Glücksvo- 
gel“) handelt von einem, dem infolge eines 
Unfalls ein besonderes Talent zugefallen ist. 
Daraus entsteht jedoch keine literarische All- 
machtsphantasie, sondern ein feines Stück 
Prosa in der Tradition des russischen magi- 
schen Realismus. 

Wunderbar war für mich das Wiederlesen 
mit Cordwainer Smith, dessen „Ein Planet 
namens Shayol“ immerhin dem Shayol-Ver- 
lag seinen Namen entlehnte. Die Geschichte 
über den Strafplaneten, auf dem die Häftlin- 
ge als Organbänke ausgebeutet werden, ist 
immer noch voller Sense of wonder, aber 
unübersehbar (und bedauernswerterweise 
dazu) veraltet: In den heutigen zynischen 
Zeiten käme wohl kaum noch ein Autor auf 
die Idee, das Aussetzen einiger Kinder könn- 
te eine galaxisweite Welle der Empörung 
auslösen. 

Anja Petersens „Liebesgeständnis" ge- 
wann den SchülerInnenwettbewerb zum 
DortCon 2005. Wahrscheinlich hat die Auto- 
rin dahingehend recht, dass Pubertät und 
erste Liebesgefühle auch in weiterer Zukunft 
noch irritierende und bittersüße Erfahrungen 
darstellen. Frank Hebbens „Byte the Vampy- 
re” ist wenig mehr als eine Cyberpunk-Skiz- 
ze. 

In Ralph Doeges „Schwarze Sonne” wer- 
den tödliche Vorgänge auf einer Raumsta- 
tion untersucht, tödlich sind auch die 
streckenweise bleiernen Dialoge. lan R. 
Macleods „Die gefallene Isabel“ ist in einer 
fernen Zukunft angesiedelt, in der sich 


FO 205 - 7/2006 


unterschiedliche Berufe als Religionen orga- 
nisiert haben, die sich eifersüchtig von ein- 
ander abgrenzen. Ein bezaubernder Plot, der 
Qualitäten ähnlich denen eines Cordwainer 
Smith und eines Gene Wolfe aufweist und 
mich neugierig auf weitere Arbeiten des 
Mannes gemacht hat. 

Mark Twains „Adams Tagebuch” schildert 
im Tone des Satirikers Adams Erfahrungen 
mit Eva, eine historische Kuriosität, die heu- 
te bestenfalls noch milde Erheiterung beför- 
dern dürfte. Jeff VanderMeers „Die Geschich- 
te vom Knochenschnitzer” ist in einem fikti- 
ven Kampuchea angesiedelt. Die Geschichte 
einer misslingenden Liebe zwischen einem 
begnadeten Handwerker und einer meister- 
lichen Musikantin ist zerbrechlich und tief- 
traurig geraten. 





Werner Illings „Der Herr vom andern 
Stern” ist eine ebenso radikale wie naive 
Infragestellung bürokratischer Strukturen, die 
ihr Alter (der Text stammt aus dem Jahr 
1948) nicht verleugnen kann. Jakob Schmidt 
(‚Das Vermächtnis des Großen Essers“) führt 
uns in ein dystopisches Berlin, in dem sich 
die Kl-gesteuerten Verkehrsbetriebe längst 
militant verselbstständigt haben. Nomadisie- 
rende Herumtreiber, für die das Wissen heu- 
tiger Tage längst zu unklaren Legenden her- 
untergekommen ist, schlagen sich mehr 
schlecht als recht durch. Ein sicher nicht 
gänzlich originelles Szenario, dessen Umset- 
zung von bestechender Plausibilität und 
Stimmigkeit ist. Für mich einer der Höhe- 
punkte des Jahrgangs. 

Kommen wir zu den Interviews: Natur- 
gemäß ist nicht jedes Interview bemerkens- 
wert. So erweist sich Orson Scott Card auf 
dem Elstercon 2004 immerhin als (erwartet) 
netter Mensch. Der Autor Kai Meyer gibt 


ganz interessante Einblicke in seine Werk- 
statt. 

Ob nun Michael Nagula über die Reihe 
Festa SF spricht, Joachim Körber und Uli 
Kohnle über die Edition Phantasia oder Wal- 
ter Diociaiuti über seine Eloy Edictions, her- 
ausgekommen sind kreuzbrave Gespräche 
mit Verlagsvertretern, die wenig mehr dar- 
stellen als Werbung für die jeweiligen Ver- 
lagsprodukte. Hier hätte ich mir mehr Biss 
und investigatives Nachfragen gewünscht. 
Und wenn Michael Iwoleit für das Projekt 
„Internova” wirbt, ist die Zeit darüber bereits 
gründlich hinweggegangen: nach desaströ- 
sen Verkäufen der ersten Ausgabe wurde 
die internationale Geschichtensammlung 
eingestellt. 

Pat Cadigan beleuchtet pointiert Zusam- 
menhänge von (yberpunk und Feminismus 
und leitet damit beinahe über zu den Arti- 
keln zum Genre: 

Jeff Gardiner („Die Theorie der Fantasy“) 
befasst sich megakomprimiert mit Annähe- 
rungen der Literaturwissenschaft an die Fan- 
tasy. Im Anschluss (‚Der Schauerroman‘) 
blättert er in Klassikern des Schauerromans. 
(Beide Beiträge zählen zu einer schon län- 
ger laufenden Serie zu Aspekten der Fanta- 
sy.) 

Franz Rottensteiner hat - warum eigent- 
lich? - mit Stanislaus Bialowski einen zu 

(Fortsetzung auf Seite 17) 


SF-Stammtische 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: 
USSCHREII KUWAIT 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94, Michael M. Thurner, 

ESG SEN@ETTSRE 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „Gasthaus 
Möslinger” Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Hermann Urbanek, 
eMail: hermann.urbanek@chello.at 


NIEDER SE Tr leiten) 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht”, 
Gerichtsstr. 5. Info: Marcus Mollnar, 

(06 11) 81 20 87 0 strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim, Info: Andreas Schweitzer, 
Etzelweg 185, 66482 Zweibrücken, Mail: 
acrus@acrusonline.de Website: Unter 
www.acrusonline.de findet man Infos und 
eine Wegbeschreibung zum SF-Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen. 
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Festa-Verlag 


Zwei interessante neue Titel sind in den 
letzten Wochen beim Festa-Verlag er- 
schienen. 

Nosferatu Band 11: Der Todeskuss der 
Sonja Blue - Nancy A. Collins. Sie zählt zu 
den herausragendsten Autorinnen des 
modernen Horrors. Für ihren Debutroman 
„Der Todeskuss der Sonja Blue“ um die 
draufgängerische Vampirjägerin in schwar- 
zem Leder wurde sie mit den höchsten Prei- 
sen im Genre ausgezeichnet. 

Ein temporeicher, packender, höchst ori- 
gineller Roman, bis zum Bersten gefüllt mit 
Erotik und Gewalt, Atmosphäre und Action. 
Der Roman erschien bereits vor Jahren 
und war seit langem vergriffen. 

Paperbackausgabe, ca. 2/0 Sei- 
ten. 


Nosferatu Band 15: Kind 
der Nacht - Fred Sabernha- 
gen. Sie kennen Bram Stokers 
Dracula-Roman? Dann kennen 
Sie nur die falsche Geschichte. 
Lassen Sie sich die verblüffen- 
de Wahrheit erzählen und lei- 
hen Sie niemand Geringerem 
als dem Vampirfürsten Dracula 
selbst Ihr Ohr - falls Sie mutig 
genug sind! 

Mittlerweile sind in den 
Vereinigten Staaten bereits 
10 Romane erschienen, die 
sicherlich nach und nach in deut- 
scher Übersetzung vorgelegt werden, 
wenn die Verkaufszahlen dies rechtferti- 
gen sollten. 

Paperback, 252 Seiten. 

Bestellmöglichkeiten und Infos unter: 
www.festa-verlag.de 


Schwarze Herzen 


von Uwe Voehl 

Im MG Verlag ist die Anthologie 
„schwarze Herzen” von Uwe Voehl erschie- 
nen. 


Das vorliegende Buch ist Uwe Voehls 
allererste Storykollektion. Diese Tatsache 
erstaunt, wenn man bedenkt, dass Uwe 
professionell schreibt und veröffentlicht, seit 
er Auto fahren, ein Parlament wählen, Verträ- 
ge unterschreiben und sozialethisch desori- 
entierende Horrorfilme sehen darf - seit sei- 
ner Volljährigkeit, also seit fast dreißig Jah- 
ren. Eine Erklärung für dieses Versäumnis 
weiß ich nicht, aber ich weiß, dass eine 
Sammlung mit Voehl’schen Erzählungen 
längst überfällig war. (Malte S. Sembten im 
Nachwort) 

Paperback, 220 Seiten, ISBN 3-931164- 
4. 

Bestellmöglichkeiten: www.meverlag.de 
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Timo Kümmel über die neueste Ausgabe 
von NOCTURNO und die weiteren Pläne 
mit diesem Magazin: 

Lange hat es wieder gedauert und wirk- 
lich ärgerlich war die Wartezeit. Für uns am 
allermeisten! Aber wir sind optimistisch, 
euch mit der neuen Ausgabe über die ver- 
gangenen Monate bestens hinweg zu trös- 
ten. Spätestens Ende der Woche (somit 
Anfang Juni!) dürfte die erste große Welle 
eingetütet und euer Exemplar unterwegs 
sein. 











Und ja, wie ihr es womöglich schon an 
anderer Stelle mitbekommen habt, läuten 
wir damit erst einmal eine Pause ein und 
haben keine konkreten Pläne für die #7 
Aber NOC ist damit noch lange nicht zu 
Grabe getragen oder ad acta gelegt! Wir 
werden sehen... 

Infos und Bestellmöglichkeiten unter: 
www.nocturno-mag.de.vu 


Otherworld 
Verlag 


Der Otherworld Verlag gab Anfang Juni 
eine weitere Veröffentlichung für 2007 
bekannt, die sicherlich eine überaus inter- 
essante Lektüre darstellt: 

Wir freuen uns, bekannt geben zu kön- 
nen, dass wir Morven Westfields beein- 
druckendes Erstlingswerk Darksome Thirst 
für unser Programm gewinnen konnten. Der 
von der Leserschaft in den USA zurecht mit 
Lob überhäufte Roman wird als deutsche 
Erstveröffentlichung bei uns erscheinen. 


Darksome Thirst besticht durch atmos- 
phärische Dichte, überzeugende, einpräg- 
same Charaktere und die gekonnte Einflech- 
tung faszinierender Elemente des Wicca- 
kults, womit Morven Westfield das Vampir- 
genre durch eine gänzlich neue, originelle 
Facette bereichert. Dabei gelingt es ihr, 
schaurig packende Spannung zu erzeugen 
und stetig zu steigern, ohne je in Klischees 
zu verfallen. 

Weitere Informationen über die Autorin 
sowie eine Kurzbeschreibung und Leser- 
stimmen zu Darksome Thirst gibt es auf der 
Website www.otherworldverlag.com. 


Eloy Edictions 


In den kommenden Wochen 
erscheinen in diesem wirklich 
ambitionierten Kleinverlag 
einige sehr vielversprechende 
Titel in deutscher Erstüber- 

setzung: 
Brian Keene - Angst vor 

dem Sturz 

Der Amerikaner Brian 
Keene ist Autor von Bestsel- 
ler--Gruselromanen, die meist 
in einer postapokalyptischen 
Welt spielen. Mit The Rising 
gewann er den Bram-Stoker- 
Preis für den besten Debütroman 
in 2003. Danach erschienen seine 
ebenfalls erfolgreichen Bücher No 
Rest At All, The Rise And Fall Of Baby- 
Ion, City Of The Dead, Terminal, Fear Of 
Gravity (dt.: Angst vor dem Sturz, Eloy 
Edictions 2006), Sympathy For The Devil 
und The Hollow. Seine aktuelle Publikation 
trägt den Titel The Conqueror Worms und ist 

schon ein Riesenerfolg. 


T. M. Wright - Das kalte Haus 

Seit 1978 ist T. M. Wright als Autor fanta- 
stischer Fiction aktiv. Er gilt als Perfektionist 
des Wortes (ist ja auch ein gefeierter Dichter) 
und es muss also nicht wundern, dass viele 
seiner über 30 Romane in sage und schrei- 
be 14 Sprachen übersetzt wurden. Einige 
seiner Titel gehören inzwischen zum Kanon 
der Horror-Klassiker schlechthin. Wright, 
überzeugter Vegetarier, lebt mit seiner Frau 
und seinen geliebten Maine-Katzen in einer 
Farm in Honeoye, NY State. 


Kealan-Patrick Burke - Der Schildkröten- 
Junge (The Turtel Boy) 

Für diesen Roman erhielt Kealan-Patrick 
Burke den Bram-Stoker-Preis 2004. 

Mehr über den Autor und sein Werk 
unter: www.kealanpatrickburke.com Mehr 
über den Verlag unter: www.eloyed.com/ 
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Exodus I9 


Pünktlich zum ColoniaCon Anfang Juni 
erschien die neueste Ausgabe von EXO- 
DUS, dem Magazin für SF-Stories und 
Phantastische Grafik, welches von Rene 
Moreau herausgegeben wird. Auf insge- 
samt 68 DIN A4-Seiten präsentiert das 
Team um den Herausgeber 13 Kurzge- 
schichten, eine Galerie von Thomas Hof- 
mann und reichlich Grafiken. 


Aufgrund seiner gleich bleibend hohen 
Qualität an Stories und Grafiken stellt EXO- 
DUS weiterhin die Ausnahmepublikation im 
SF-Fandom dar. Langjährige Fandomler wer- 
den sich an Zeiten erinnern können, in 
denen es von Magazinen und Fanzins wie 
EXODUS wimmelte und man als Leser wirk- 
lich eine große Auswahl an vergleichbaren 
Publikationen hatte. 

Diese Zeiten liegen bekanntlich schon 
einige Jahre zurück und erst langsam wird 
dies brach liegende Feld der Publikations- 
möglichkeiten mit Magazinen und Antholo- 
gien wie Nova, Visionen und die Veröffentli- 
chungen des Wurdack-Verlags beackert. 

Es ist überaus erfreulich, dass Magazine 
wie EXODUS sich einem stetig wachsendem 
Interesse erfreuen und zwar nicht nur von 
Autoren/-innen, die nach Veröffentlichungs- 
möglichkeiten für ihre Kurzgeschichten su- 
chen, sondern auch von Käufern und 
Lesern. 

Auf dem ColoniaCon nahm ich die Gele- 
genheit wahr, um mir diese und die letzte 
Ausgabe von EXODUS zuzulegen. Dabei fällt 
einem beim ersten Überfliegen der Auto- 
rennhmen auf, dass viele davon bereits in 
anderen Publikationen veröffentlicht haben. 
Namen wie Jürgen Müller, Jörg Isenberg, 


(Fortsetzung von Seite 15) 

Recht vergessenen rassistischen, sexisti- 
schen und deutsch-nationalen Genreauto- 
ren ausgegraben. Am deutschen Wesen 
sollte das All genesen. 

Fritz Heidorns anspruchsvolle Reflexio- 
nen zur „Rückkehr des Widerspruchs von 
Rationalität und Glauben in der Science 
Fiction“ untersucht eschatologische Qua- 
litäten von SF, wenn ihr versteht, was ich 
meine. Adam Roberts schreibt über Inver- 
sionen und Grenzüberschreitungen in 
Arthur C. Clarkes „Die letzte Generation“, 
ein hochspezialisierter Aufsatz, der sicher- 
lich interessanter ist für LeserInnen, die 
das betreffende Buch zumindest noch im 
Gedächtnis haben. 

Jan VanderMeer sind gleich mehrere 
Artikel gewidmet. Jeffrey Ford liefert eine 
Einführung in ‚„VanderMeers Geheimnisse”, 
das „Exponat H”, eine kurze „Ambra”- 
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Frank Neugebauer, Nicole Rensmann, Mar- 
kus Kastenholz, Frank Hebben, ]. Th. Than- 
ner, Frank G. Gerigk waren mir zumindest 
geläufig und bekannt. 

Das Team um Ren& Moreau wird in 
Zukunft auch weiterhin den Schwerpunkt 
auf phantastische Stories in all ihren Spielar- 


a, 
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ten und Grafiken legen. Rezensionen oder 
eine Newssparte wird es hingegen auch in 
Zukunft nicht geben. Allein schon der Er- 
scheinungsrhythmus legt dies nahe. Gegen 
die Aufnahme von sekundärliterarischen 
Beiträgen bestehen keine Bedenken, so 
dass der Leser durchaus in eine der kom- 
menden Ausgaben vereinzelt ebensolche 
vorfinden wird. 


Geschichte, gestattet einen von Fußnoten 
begleiteten direkten Blick in das Universum 
dieses Autoren und unter dem Titel „Das 
schönste Feuerwerk der Welt” gibt der Mann 
persönlich Auskunft über sein Werk und vor 
allem und detailliert über die verwickelte 
Genese seines mutmaßlichen Meisterwerks 
„Stadt der Heiligen und Verrückten”. (Ich 
habe mir das Buch dann umgehend gekauft 
und auch schon begonnen es zu lesen: Viel- 
versprechend...) 

Chats mit Illustrator und Autor Thomas 
Thiemeyer und Autor Andreas Gruber leiden 
darunter, dass sie so gar nicht in die Tiefe 
gehen. Christian Hoffmann widmet sich der 
Rehabilitierung von Alt-Trivial-Autor Hanns 
Kneifel. 

Roland Innerhofer weiß unter dem Titel 
„„pannende Widersprüche” mehr über Jules 
Vernes Art Wissenschaft zu erzählen auszu- 
breiten, als ich wissen wollte. Für die Ziel- 


Hervorzuheben ist wieder einmal der 
umfangreiche Leserbriefpart, der sieben eng 
bedruckte Seiten umfasst. Hier kommt man 
als Leser wirklich ausführlich zu Wort und 
kann seine Meinung selbst zu einzelnen 
Stories umfassend darlegen. Eine lobens- 
werte Einrichtung, die andere Publikationen 
nicht bieten bzw. bieten können, und die 
wirklich Sinn macht, will man sein Magazin 
weiterentwickeln. 

Im Vordergrund standen für mich die Sto- 
ries, die von unterschiedlicher Qualität sind. 
Eine wirklich schlechte konnte ich nicht ent- 
decken. Wie bei solchen Storysammlungen 
üblich, entscheidet oftmals der persönliche 
Geschmack über die Einschätzung so man- 
cher Kurzgeschichte. Mir persönlich liegen 
die ganz kurzen Werke nicht so, da eine 
Geschichte einfach Raum benötigt, um sich 
ansprechend entfalten zu können. 

Besonders gefallen haben mir folgende 
Stories: 

Zum einen „Die Schwarze Stadt” von 
Markus Kastenholz, was sicherlich in der 
Thematik liegt. Dunklere Spielarten der 
Phantastik zählen bereits seit langem zu 
meiner bevorzugten Lektüre und Markus 
Kastenholz schreibt bereits seit längerem 
Kurzgeschichten innerhalb dieser Spielart 
der Phantastik. Er beschreibt eine unermess- 
lich große Stadt, in der scheinbar jede 
Geistesessenz eines lebenden Wesens, 
gleich wie fremdartig das jeweilige Wesen 
auch gewesen sein mag, nach dem Tod 
transferiert wird. In dieser Stadt, die birst vor 
„Leben“ und unübersehbar zu sein scheint, 
leben sie ewig weiter. Irgendwann wird die- 
ses Leben zur Qual und nur einigen ist es 
vergönnt, diesem ein Ende setzen zu kön- 


gruppe der im besonderen Maße an 
Verne-Interessierten möglicherweise ein 
Höhepunkt des 2005er Jahrganges „Alien 
Contact”. Und auch Frederic Jameson weiß 
über „Figurensysteme in Nach der Bombe 
von Philip K. Dick“ weit mehr auszuführen, 
als mich je interessiert hat. 

Die schon traditionelle „Science Fiction 
History - Phantastische Ereignisse vor 25, 
50, 75 und 100 Jahren” und der praktische 
Personen- und Titelindex schließen einen 
weiteren „Alien-Contact”-Jahresband ab, 
der Herausragendes neben eher Ober- 
flächlichem sammelt, Überspezialisertes 
neben Hinweisen auf Wesentliches. Auf 
die Oberflächlichkeiten könnte ich schon 
verzichten, würde mir das Projekt „Alien 
Contact” insgesamt aber gar nicht anders 
wünschen. 

Nächstes Jahr gerne wieder. 

Peter Herfurth-Jesse 
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nen. Die Story besticht durch ihre düstere 
Atmosphäre und ihre Erzählperspektive. Erst 
am Ende wird deutlich, warum der Ich- 
Erzähler seine Geschichte erzählt. 

Zum anderen „Der Lieblingspullover” von 
Christian Weis, die mich an bekannte Szena- 
rien aus dem Horrorgenre erinnerte. Im Mit- 
telpunkt der Geschichte steht natürlich ein 
Pullover und dessen jugendlicher Träger, der 
sich im Verlaufe der Monate nach und nach 
verändert. Er zieht seinen Lieblingspullover 
gar nicht mehr aus, kapselt sich immer mehr 
von seinen Freunden ab und verkommt zu 
einem Einzelgänger. Der Erzähler, ein Freund 
des Pulloverträgers, erzählt die Geschehnis- 
se aus seiner Sicht und enthüllt nach und 
nach eine tödliche Abhängigkeit des Trägers 
von seinem Pullover, der zum tödlichen 
Symbionten wird. Wie gesagt, kein neues 


Nova 9 


Mitte April wurde die bereits seit einigen 
Monaten geduldig wartende Leserschaft 
des „deutschen Magazins für Science Fic- 
tion & Spekulation” mit der aktuellen Aus- 
gabe von Nova beglückt. Die Ausgabe ent- 
hält 10 Kurzgeschichten hiesiger Autoren, 
eine Gaststory des Belgiers Frank Roger 
und Sekundärbeiträge „über die Suche 
nach außerirdischem Leben” von Volker 
Wittmann und „über Einsteins Ideen in der 
Literatur” von Franz Rottensteiner. 

Im Vordergrund stehen einmal mehr die 
Beiträge der deutschsprachigen Autoren un- 
ter denen sich lediglich ein längeres Werk 
verfasst von Helmuth W. Mommers findet. 

Holger Eckardt eröffnet den Reigen mit 
„Logbuch Grotesque”. Eine Story, die ihrem 
Titel mehr als gerecht wird und eindeutig 
der humorvollen Sparte zuzurechnen ist. 
Eine Raumschiffsbesatzung landet auf einen 
Planeten, dessen Bewohner den Figuren 
aus dem Disney-Universum mehr als nur 
ähneln. Der „Erstkontakt“ verläuft so ganz 
anders als dies zu erwarten gewesen wäre. 
Die Story lädt einen ein wenig zum Schmun- 
zeln ein, mehr aber auch nicht. 

In „Reflexionen“ von Markus Gebelein 
wird der Leser in eine Welt entführt, in der 
die virtuelle Realität, wie wir sie aus den 
frühen Cyberpunk-Werken kennen, weiter- 
entwickelt wurde. Die Menschen verbringen 
immer mehr Zeit innerhalb von virtuellen 
Realitäten, die überaus realistisch gestaltet 
werden können. Was wäre, wenn Gott in 
solch eine Zukunft zurückkehren würde? 
Wären die Menschen in der Lage ihn zu 
erkennen oder würden sie ihn nicht eher als 
ein Produkt einer virtuellen Realität sehen? 
Markus Gebelein vertritt hier die pessimisti- 
sche Seite und läst einen kleinen Hoff- 
nungsfunken aufblitzen, der aber als zu 
klein angesehen wird. Verpackt ist dies in 
einer dynamisch verfassten Rahmenhand- 
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Szenario, aber unterhaltsam zu Papier ge- 
bracht und mit der notwendigen Intensität 
erzählt. 

Ein ungewöhnliches Leseerlebnis bietet 
Bernd Karwath mit „Hab keine Angst”, eine 
Story, die bereits in ähnlicher Fassung vor 16 
Jahren erschien. Sie zählt zu den etwas 
experimentelleren Texten, sprich ist nicht so 
gradlinig und konventionell verfasst wie die 
meisten. Die Story liest sich wie ein zu 
Papier gebrachter Traum, aus dem der Prota- 
gonist nicht entrinnen kann. 

Ebenso ein wenig undurchsichtig ist der 
Beginn von „Schlaflos“ verfasst von Helga 
Schubert. Ein Mann versucht mit allem Mit- 
teln krampfhaft wach zu bleiben, nicht ein- 
zuschlafen. Für ihn stellt der Schlaf etwas 
existenzbedrohendes dar. Das Warum wird 
erst ganz zum Ende entschlüsselt und ist 


lung, die aus der Perspektive eines Ich- 
Erzählers geschildert wird, und einem gut 
unterhält. 

„Ethische Anomalien”“ von Uwe Post zählt 
ebenfalls zu den humorvollen Beiträgen die- 
ser Ausgabe. Die Politiker agieren unterhalb 
einer medialen Käseglocke und bemerken 
dies gar nicht, da Ihnen eine feindliche 
Außenwelt vorgespielt wird. Als dann einer 
von Ihnen doch „ausbricht” findet er keine 
bedrohliche Außenwelt vor, sondern ein 
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Volk, welches sich köstlich über das Verhal- 
ten der gewählten Politiker, welches ihnen 
mittels einer Daily-Soap präsentiert wird, 
amüsiert. Die Grundidee ist natürlich nicht 
neu, dafür aber schön gehässig in Szene 
gesetzt. 

Eine etwas ungewöhnliche Erzählweise 
hat Björn Jagnow für „Drei utopische Kom- 
mentare” gewählt. Während der Inhalt der 
Kommentare als nicht besonders herausra- 


eigentlich von der Idee her banal. Die Lektü- 
re lohnt sich aufgrund der intensiven Schil- 
derungen im größten Teil der Story. 

Auf die weiteren Werke, die wie gesagt 
teilweise sehr kurz sind, möchte ich nicht 
weiter eingehen. Insgesamt bewegt sich 
EXODUS auf überdurchschnittlichem Fan- 
Niveau. Einige Stories stehen denen in Nova 
und den Anthologien des Wurdack-Verlags in 
nichts nach. Herausragende Werke von Au- 
toren wie Thorsten Küper und Michael K. 
Iwoleit finden sich hier leider nicht, würden 
evt. auch den Rahmen sprengen. 

Dennoch lohnt es sich, EXODUS zu unter- 
stützen, denn es gibt wirklich nur sehr weni- 
ge Publikationen mit vergleichbarem Niveau. 

Andreas Nordiek 


Bezug unter: www.sfflohmarkt.de 


gend zu bezeichnen ist, so bietet die äuße- 
re Form doch eine wenn auch kurze, lesens- 
werte Abwechslung zu den anderen Kurzge- 
schichten. 

Es folgt der längste Beitrag von Helmuth 
W. Mommers, einem der Mitbegründer von 
nova. Auf 36 Seiten entwickelt er in „Geprie- 
sen sei die Große Mutter“ ein waschechtes 
SF-Szenario. Auf einen lange abgeschnitte- 
nen ehemaligen Kolonialplaneten landet ein 
Kontaktkommando. Wie auf anderen ehe- 
maligen Kolonialwelten haben sich die 
Bewohner von Lux IV technisch zurückent- 
wickelt und eine vorindustrielle Entwick- 
lungsstufe erreicht. Ihre Gesellschaftsform 
wird bestimmt durch eine extreme Form des 
Matriarchat. Dem Geschlechtsakt kommt die 
Bedeutung eines Zuchtaktes zu, wie es in 
der Tierzucht bereits in abgeschwächter 
Form angewandt wird. Mommers überzeich- 
net diesen Zuchtakt, stellt diesen in einem 
extremen Auswuchs dar, ohne nun den 
Leser dabei völlig zu überfordern. Die Mit- 
glieder des Kontaktkommandos erfahren 
nach und nach die Hintergründe des ganzen 
. Allein deshalb benötigt Mommers einfach 
einiges an Raum, damit sich sein Storybo- 
gen auch entsprechend entwickeln kann. 
Zum Ende hin läst er die Bewohner von Lux 
IV nicht mit ihren Problemen allein, sondern 
bietet ihnen und dem Leser einen Hoff- 
nungsschimmer. Das Thema Sexualität in 
der SF begleitet Helmuth W. Mommers nun 
bereits seit einigen Jahren und stellt für ihn 
ein Feld mit vielen Ideen dar. Sicherlich wäre 
es interessant zu erfahren, wie er auf die 
Idee zu dieser Story gekommen ist. Viel- 
leicht war dies ein Fernsehbericht über das 
moderne Zuchtwesen. 

„Welches Gesicht werde ich tragen?” von 
Hartmut Kasper zählt zu den kürzeren 
Beiträgen dieser Ausgabe. Kleine Roboter 
begleiten die Toten auf ihrer letzten Reise 
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durch den Kosmos und träumen von einer 
eigenständigen Existenz. Vom Stil her nicht 
ganz So vordergründig in Szene gesetzt, wie 
bei anderen Beiträgen. Aufgrund der Kürze 
aber nicht mehr als ein Lesehappen. 

Allein der Titel läst bereits die Vermutung 
zu, dass es sich bei „Der Misthaufen am 
Ende des Universums” aus der Feder von 
Hartmut Schönherr um einen weiteren 
humorvollen Beitrag handelt. Hier reist ein 
Raumfahrer, der fast nur aus einer riesigen 
Nase besteht und dementsprechend emp- 
findlich auf Gerüche aller Art reagiert, ans 
Ende des Universums, um den Schöpfer zu 
begegnen. Hätte er es man lieber gelassen, 
dann wäre das Bild eines gütigen und all- 
wissenden Gottes nicht zerstört worden. 
Eine kleine, unterhaltsame Story. 

Michael Schneiberg bietet seinen Lesern 
in „Jackville und der Geisterhund” einen Bei- 
trag, dessen erzählerische Ausarbeitung an 
die von Legenden erinnert. Der SF-Hinter- 
grund erschließt sich einem nicht direkt, viel- 
mehr erwartet man als Leser, aufgrund der 
Erzählform eine etwas andere Grundstory, 
als nun ausgerechnet ein reines SF-Thema. 
Deswegen hebt sich diese Story auch von 
den meisten ab und bietet eine Abwechs- 
lung. 

Es folgt „Ares Vallis” von J. Th. Thanner, 
der eine klassische Zeitreisestory präsen- 
tiert. Die Landung der ersten Marsmission ist 
dafür verantwortlich, dass in ferner Zukunft 
10 Millionen Menschen ihr Leben verlieren. 
Mit der Erfüllung ihres Auftrags legt die 
Besatzung den Keim des Untergangs der 
gesamten Kolonie. Kein Wunder also, wenn 
eine zukünftige Menschheit versucht, diese 
Katastrophe zu verhindern. Die Story weiß 
zu unterhalten, hinterläßt allerdings keinen 
bleibenden Eindruck. 

In Ernst Vlcek Story „Der Leck-mich-am- 
Arsch“ erinnert sich ein älterer Herr an eine 


über vierzig Jahre zurückliegende Begeg- 
nung mit einem Außerirdischen, der ihm 
nach all diesen Jahren ein Lebenszeichen 
zukommen läßt. Ganz amüsant verfasst und 
mit einem kleine Schmunzeln auf den Lip- 
pen zu lesen. Einen nachhaltigen Eindruck 
hinterläßt aber auch diese Story nicht. 

Zum Abschluss dann eine Kurzgeschich- 
te von Niklas Peinecke mit dem Titel „Sie 
spricht zu mir”. Hierbei handelt es sich um 
einen Krimi, der wirklich auf einer phantasti- 
schen Idee beruht. Sicherlich nicht neu, aber 
in seiner Kürze gut zu Papier gebracht. In- 
haltlich dreht es sich um die Erkenntnis, 
dass nicht nur die menschliche Gesellschaft 
sich weiterentwickelt, sondern durchaus 
auch die Räume in denen sie leben. Was 
wäre, wenn sich diese ihrer selbst bewusst 
werden würden? Meiner Meinung nach eine 
lesenswerte Idee, die durchaus eine um- 
fangreichere Ausarbeitung verdient gehabt 
hätte. 

Damit hätte ich die Stories der hiesigen 
Autoren jeweils kurz erwähnt und muss 
feststellen, dass mir keine nachhaltig in Erin- 
nerung geblieben ist. Es fehlen Werke wie 
die von Thorsten Küper und Micheal K. Iwo- 
leit aus den letztjährigen Ausgaben von 
Nova, die aus der Masse der veröffentlichten 
Kurzgeschichten herausragen und einem 
einfach im Gedächtnis kleben bleiben. Die 
vorliegenden Werke sind schriftstellerisch als 
durchschnittlich bis knapp überdurchschnitt- 
lich einzustufen und wissen zumeist zu 
unterhalten. Mehr aber auch nicht, so dass 
die aktuelle Ausgabe von Nova insgesamt 
schwächer einzustufen ist, wie die beiden 
vorherigen. 

Andreas Nordiek 


Bestellmöglichkeit und Infos unter: 
www.nova-sf.de 


Perry Rhodan 
wird 70 Jahre alt! 


Wer einigermaßen in Geschichte 
bewandert ist oder sich für die Raum- 
fahrt interessiert, weiß: Am 21. Juli 1969 
landete der amerikanische Astronaut 
Neil Armstrong als erster Mensch auf 
dem Mond. 

In einer anderen Welt allerdings, die 
von den Autoren Walter Ernsting und 
Karl Herbert Scheer erfunden wurde, 
startete in Wirklichkeit ein gewisser Perry 
Rhodan - ein Major der US Space Force 
- am 19. Juni 1971 zum Mond. Am 8. 
Juni 1936 wurde Perry Rhodan geboren, 
am 8. Juni 2006 wurde die Romanfigur 
70 Jahre alt. 

Was ist nicht alles geschehen in die- 
sen /0 Jahren? Der Zweite Weltkrieg, das 
Wirtschaftswunder in Deutschland, die 
Teilung der Welt in zwei Machtblöcke, 
der Zusammenbruch des so genannten 
Ostblocks, die Wiedervereinigung von 
Deutschland, die Einigung Europas, das 
Aufflammen neuer Konflikte in aller Welt 
- gleichzeitig ein ungeahnter Fortschritt 
in Technik und Kultur, in Kommunikation 
und Wissenschaft. 

Wie Perry Rhodan seinen siebzigsten 
Geburtstag in der Romanserie beging, ist 
nicht überliefert. Das vergaßen die Auto- 
ren jener Romane, die in den Jahren 
nach 1961 erschienen. Die Leser von 
heute können in feiner Selbstironie auf 
den „Erben des Universums” anstoßen. 

Der Observer wünscht Happy Birth- 
day, Mister Rhodan und erinnert an das 
Renteneintrittsalte. Hat Perry Rhodan 
eigentlich Pensionsansprüche? 

- güf 





Deutscher SF-Preis in Lübeck überreicht 


Die Würfel sind gefallen! Die beiden 
Preisträger für den Deutschen Science 
Fiction Preis 2006 stehen seit Anfang 
Mai fest! 


Es handelt sich um Wolfgang Jeschke in 
der Kategorie „Roman“ und um Michael K. 


Iwoleit in der Kategorie „Kurzgeschichte”. 
Auf eine ausführliche Vorstellung und Vita 
der beiden kann verzichtet werden, da 
beide Autoren hinlänglich bekannt sein 
dürften. Eine ausführliche Darstellung ihres 


schriftstellerischen und verlegerischen 
Werkes und ihrer Verdienste für die 
deutschsprachige SF wäre wie wenn man 
Eulen nach Athen tragen würde. Gerade 
der Name Wolfgang Jeschke ist seit Jahr- 
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zehnten untrennbar mit der deutschen 
Verlagsszene verbunden. 

Zugleich freut es mich, dass beide 
Autoren ihr Kommen für den SFCD-Jahres- 
con in Lübeck zugesagt haben. Beide wer- 
den von Freitag bis Sonntag anwesend 
sein und das Programm mit gestalten. Bei 
Erscheinen des Fandom Observers ist der 
Lycon allerdings schon längst Geschichte. 

Ich hoffe, dass wir einen angenehmen 
und interessanten Jahrescon verlebt ha- 
ben. Die Rahmenbedingungen stimmen 
jedenfalls, denn mit James P. Hogan, An- 
dreas Richter und Oliver Henkel konnten 
bekannte Autoren gewonnen werden und 
Lübeck als Stadt ist an sich schon eine 
Reise wert. 


Damit ist die Tätigkeit des Literaturpreis- 
komitees für die Preisvergabe 2006 abge- 
schlossen. Mittlerweile hat die Lesetätig- 
keit für den DSFP 2007 längst begonnen, 
schließlich sind bereits die ersten 6 Mona- 
te des Jahres 2006 für die Verlagsbranche 
gelaufen. Die ersten Romane und Kurzge- 
schichtensammlungen des Jahres wurden 
denn auch schon gelesen und bewertet. 
Wer die Arbeit der Komiteemitglieder 
unterstützen möchte, der ist weiterhin 
herzlich eingeladen und kann mich jeder- 
zeit per e-mail ansprechen. 


Andreas Nordiek 
Vorsitzender des Literaturpreiskomitees 
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Letzte Termin-Aktualisierung: 20. 06. 2006 


29. 07. 2006 

REuMA 2006 

In der »Gaststätte JUGENDSTADION«, 
Kapellenstr. 89 (direkt am Fußballstadion), 
52355 Düren (Rölsdorf). 

Kontakt: kontakt@sfflohmarkt.de 


11. 08. - 13. 08. 2006 
ACD-Jahrescon 

im Karlshof bei Nördlingen. 
Kontakt: www.acd-con.de 


23. 08. - 27. 08. 2006 

64. SF World-Con /L. A. Con IV 

in Anaheim, California, USA. Ehrengäste: 
Connie Willis, James Gurney, Howard DeVore, 
Frankie Thomas. Kontakt: www.laconiv.org 


18./19. März 2007 

DortCon 

Veranstaltungsort: Fritz-Henßler-Haus, Ge- 
schwister-Scholl-Straße 37 in Dortmund, 
Informationen: http://www.dortcon.de/ 


Änderungen bitte mitteilen 


Kurzmeldung: 


Zum siebten Male: »REuMA« in Düren! 
Entstanden aus dem alljährlichen Zusam- 
menkommen einer Handvoll SF-Freunde, 
die das jeweilige »Con-Wochenende« bei 
den Dürener Gastgebern „RE’n&e „u”nd 
„MA“rlene Moreau (daher die Namensge- 
bung) verbrachten, planen wir in diesem 
Jahr unsere kleine Runde ein wenig zu ver- 
größern. 

Der absolut programmlose »Con«, der ja 
gerade darum eigentlich gar keiner ist, ver- 
steht sich als völlig zwangloses Treffen für 
SF-Freunde und -Freundinnen. Wer sich 
also selbst schon irgendwann einmal in 
irgendeiner Form in der Beschreibung sei- 
ner Interessen und Hobbies in den »weiten 
und grenzenlosen Gefilden rund um die 
Phantastik« eingeordnet hat, der gehört 
hiermit schon ganz zweifellos zum ange- 
sprochenen Kreis. 

Egal, ob es sich dabei um irgendwelche 
aktive oder inaktiven Interessen handelt. 
Egal, ob Ihr zum »Dunstkreis« unseres Ma- 
gazins EXODUS zählt, Perry-Rhodan- oder 
Fantasy-Fan seid, oder... oder... oder... 


Die Gästeliste: 

Manfred Borchard (Autor, ehemals PHA- 
LANX), Helmut Ehls (Autor, ehemals PHA- 
LANX), Thomas Franke (Grafiker), Horst Hoff- 
mann (Perry-Rhodan-Autor), Michael Hutter 
(Grafiker), Markus Kastenholz (Autor, Her- 
ausgeber NOCTURNO), Karl-Heinz Stein- 
mann (ehemals SOLARIS Almanach), Micha- 
el Tillmann (Autor), Heinz Wipperfürth 
(Autor, EXODUS-Lektorat) ... sowie einige 
weitere EXODUS-Wesbegleiter. 
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Fandom Observer 
Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 


- Günther Freunek, 
Am Haster Berg 37 49090 Osnabrück 
Email: freucom@gmx.de 


- Martin Kempf, 
Märkerstr. 27 63755 Alzenau; 
Email: mk170866@t-online.de 


« Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


« Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf 
Email: doris@twilightbooks.de 


- Olaf Funke, Naupliastraße 7 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


« Ortwin Rave, 
Petunienweg 1, 61381 Friedrichsdorf 
Email: fo@cyber-rave.de 


Spartenredaktionen: 
- Fanzines: Kurt S. Denkena 


Postfach 76 03 18, 28733 Bremen, 
Email: IKUB-ksdenkena@t-online.de 


« Film: Thomas Vohl 
Alte Schanze 69, 47/057 Duisburg 
Email: thomas.vohl@ uumail.de 


- Horror: Andreas Nordiek 
Ernst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 


- DVD: Markus Wolf 
Taunusstraße 38, 65824 Schwalbach 
Email: wolf@ phantastik-autoren.de 


- Hörspiel: Mark Engler 
August-Peukert-Platz 4, 63457 Hanau 
markengler@t-online.de 





Der »REUMA« soll dazu dienen den/die 
eine(n) oder andere(n) einmal persönlich 
kennen zu lernen, Gedanken rund ums 
Thema auszutauschen, neue Kontakte zu 
knüpfen oder ganz einfach mit Gleichge- 
sinnten einen interessanten Nachmittag zu 
verbringen. 


Termin/Uhrzeit: 

Samstag, den 29. 07. 2006. Der Beginn ist 
auf 15.00 Uhr festgelegt, das Ende bleibt 
freilich offen. 


Veranstaltungsort: 

Gaststätte JUGENDSTADION, Kapellenstr. 89 
(direkt am Fußballstadion), 52355 Düren 
(Rölsdorf). Übrigens ist unser Wirt, Günther 
Uerlings, selbst SF- und PR-Fan der ersten 
Stunde. 


Con-Beitrag: 
Der Eintritt zum REuMA 2006 ist kostenlos! 
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